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Redacten 


Ueberſicht der Nachrichten. 


Aufenthalt Sr. Maj. des Königs in Görliz. Verord⸗ 


1 
nung in Betreff des Verkehrs mit Eiſenbahn⸗ ö 
„Fennimore“ die Führung, überſprang die beiden vor 


Actien. Aus Lübben und Kottbus. Berliner Briefe. 


glücklich genommen. In dem Sumpfe links von Zim⸗ 
pel fiel der Schimmel⸗Wallach, ſetzte jedoch bald wie⸗ 
der das Rennen fort. Kurz vor Barteln übernahm 


Aus Minden. — Aus Mannheim. Aus Baireuth. demſelben befindlichen Gräben gleich den andern Pfer⸗ 
Die Auswanderung nach Texas. — Von der ruſ⸗ den mit großer Sicherheit, obſchon der Boden hier 
ſiſchen Grenze. — Aus Paris. — Aus der Schweiz. om Waſſer ganz aufgeweicht war, und ſich vor 


— Aus Konſtantinopel. — Aus Yucatarı, 


Inland. - 


Breslau, 3. Juni. — Am heutigen zweiten Tage 
des Provinzialſeſtes ward um 9 Uhr früh das Jagd⸗ 
rennen um den von ſchleſiſchen Gutsbeſitzern geſtifteten 
Preis von 100 Frd'er, bei 5 Frd'or Einſatz, ganz Reu⸗ 
geld, abgehalten. Es erſchienen auf dem Platze des 
Abreitens: 1) Graf Götzen, „Fennimore,“ ſchw. St., 
6 J., vom Acteon aus der Gullnar, 2) deſſelben Fuchs, 
6 J., vom Halſton aus der Wildfire (geritten vom 
Lord Anſon), 3) Lieut. v. Somnitz vom 2. Leib⸗ 
Huſ.⸗Rgt. (br. H. Acton), 4) Mr. St. John, Schim⸗ 
mel⸗Wallach, engl. Halbblut (ger. vom Graf Ortzy), 
5) v. Willamowitz-Möllendorf, br. H. „Roco: 
motif“, vom Fergus aus der Milan (ger. vom Grafen 
Hugo Wengersky, Lieut. im 2. Ulanen⸗Rgt. 


Die ausgeſteckte, / Meilen lange Linie begann am 
Siegespfoſten auf der Rennbahn, durchſchnitt die Nacht⸗ 
koppeln beim Vorwerk Ochſenſtall, ging dann über meh⸗ 
tere breite, mit hohen und ſumpfigen Ufern bewachſenen 
Gräben beim Dorfe Zimpel links vorbei nach Barteln, 
und endete, Biſchoffswalde gleichfalls links laſſend, wies 
derum auf der Rennbahn; nachdem vorher deim Vor⸗ 
werk von Grüneiche die Nachtkoppeln überſprungen wer⸗ 
den mußten. In dieſem Terrain befanden ſich 10 Grä⸗ 
ben von 7.—8 Fuß Breite, wo nicht darüber, weil der 
hohe Stand der Oder das Waſſer in ſolchen zum Aus⸗ 
Ueberhaupt war hierdurch der 
Boden ſehr ſchlüpftig geworden, und machte das Ueber⸗ 
winden genannter Hinderniſſe ungemein ſchwierig. Noch 
bedeutender waren vier ganz ſeſte Barriere, welche die 
Einzäunung von Viehſtänden bilden. „Fennimor“ führte 


das Rennen in mäßiger Pace bis zu der erſten Bar⸗ 


niere, welche zuerſt vom Schimmel⸗Wallach, dann von 
„Acton und „Fennimore“ ziemlich gleichzeitig überſprun⸗ 
gen wurde. „Locomotif“ brach dieſelbe mit großer Kraft: 
anſtrengung durch, und der Fuchshengſt verſagte den 
Sprung, wurde aber von ſeinem Reiter geſchickt hin⸗ 

gebracht. Nun gingen die Pferde in ſcharfer 


it hohe \ 
m * PP bewachſenen Graben, der zuerſt 


vom Schimmel W. 
ach, dann von „Fennimore,“ „Acton,“ 


Locomotif“ und zule 
f ot vom Fuchshengſt ü 
wurde. „Acton“ war dorf 5 chshengſt überfprungen 


ftürge, fein Reiter war aber ſo 
tel, daß er dieſes Hinderniß mit den andern Pferden 
gleichzeitig überſpringen konnte. Die zwei Gräben an 
dem nach Schwoitſch führenden Wege wurden ebenfalls 


dem zweiten Graben ein hoher Erdaufwurf befand. 
Den ſehr tiefen Graben hinter Barteln nahm wie: 


derum der Schimmelwallach zuerſt, gefolgt von 
„Locomotif“, „Acton“, „Fennimore“ und dem Fuchs⸗ 
Hengſt. Beim Vorwerk von Grüneiche kam „Locomo⸗ 
tif“ den anderen Pferden mehrere Längen voraus an, 
überſprang einen ziemlich breiten Waſſergraben wie zwei 
feſte 3 ½ Fuß hohe Barrieren mit großer Sicherheit, 
welche Hinderniſſe auch von „Acton“ ausgezeichnet ſchön 
genommen wurden. „Fennimore“ und „Locomotif“ ſtürz⸗ 
ten über die erſte Barriere, konnten jedoch bald wieder 
das Rennen fortſetzen, der Fuchshengſt ging nun, nach⸗ 
dem er dieſelben glücklich überſprungen auf dem feſten 
Wege, welcher von Grüneiche nach der Rennbahn geht, 
an den führenden Schimmel⸗Wallach heran, überſprang 
gleich dieſen die mit ſumpfigen Ufern verſehenen Waſ⸗ 
ſergräben auf den Wieſen bei Grüneiche glücklich. „Acton“, 
„Fennimore“ und „Locomotif“ waren mehrere Längen 
zurückgeblieben. Bei dem 9 Fuß breiten und ſehr tie⸗ 
fen Waſſergraben am Grüneichener Weg wollte der Schim⸗ 
mel = Wallach einen Furth deſſelben überſpringen, fiel 
jedoch über denſelben und brachte ſeinen Reiter aus dem 
Sattel. Dies bemerkend ging der Reiter des Fuchs⸗ 
hengſtes ſchnell vor, wurde aber, nachdem der Reiter 
des Schimmel⸗Wallach außerordentlich raſch wieder im 
Sattel war, von demſelben eingeholt. „Fennimore“ und 
„Acton“ überſprangen genannten Graben glücklich. „Lo⸗ 
comotif“, der grade jetzt, nahe am Ziel, bei feiner Schnel⸗ 
ligkeit Chance hatte, fiel unglücklichlicher Weiſe mit ſei⸗ 
nem Reiter in genannter Furth, und kam nicht fo 
ſchnell aus demſelben heraus, um vor den übrigen das 
Ziel erreichen zu können, wohin der Fuchshenſt, den 
Schimmel⸗Wallach um eine, „Acton“ und „Fennimore“ 


men. „Voung⸗Sorcerer“ übernahm die Führung, doch 
kam „Deception“ bald auf und ſiegte in 3 M. 51 S. 
„Elvira“ hatte das Rennen aufgegeben. 


Hierauf folgte die Production von Ruſtikal⸗Pferden 
als Landwehr⸗Reitpferde, von welchen 15 vorgeſührt 
wurden und zwar vom 1) Guftan Raabe a. Gabitz, 
Kr. Breslau, e. br. St, 5 J.; 2) Bauer Schibitz 
a. Griſchen, Kr. Guhrau, Fuchsſt., 9 J.; 3) Bauer 
Frömsdorf a. Militſch, Kr. Nimptſch, br. St., 
5% J.; 4) Bauer Beier a. Haidau, Kr. Striegau, 
br. St., 6 J.; 6) Bauer Valewski a. Pawellau, 
Kr. Ratibor, Fuchsw., 6 J.; 6) Freigutsb. Wittke 
a. Pleiſcha, Kr. Breslau, br. Wall., 7 J.: 7) Bauer 
Paſchke a. Mondſchütz, Kr. Wohlau, Fuchsſtute 
8 J.; 8) Bauer Illguth a. Groß- Bergen, Kr. 
Mil, Fuchsſt., 7 J.; 9) Bauer Waſchke a. Raathe, 
Kr. Oels, br. St., 5 J.; 10) Bauer Hilbich a. 
Dammer, Kr. Oels, Fuchsſtute, 5 J.; 11) Bauer 
Sims a. Wettſchütz, Kr. Glogau, br. Wallach, 


8 J.; 12) Bauer Hillebrand a. Pawel⸗ 
lau, Kr. Ratibor, br. St., 5 J.; 13), Bauer 
Meixner a. Janowitz, Kr. Ratibor, br. St., 4 


J.; 14) derſelbe, br. St., 8 J.; 15) Bauer Pietſch 
a. Bicksdorf, Kr. Ohlau, br. W., 5 J. Sämmtliche 
Pferde konnten, weil ihnen die vorgeſchriebene Dreſſur 
zu Theil geworden, zur Concurrenz zugelaſſen werden. 
Am beſten zugeritten wurden die Pferde 1— 5 gefun⸗ 
den, deren Eigenthümern daher die Zuſicherungsſcheine 
für die ausgeſetzten Preife und zwar Raabe 60 Kthlr., 
Schibitz und Frömsdorf jedem 25 Rthlr., Was 
lewski und Beier jedem 15 Rthlr. Behufs der Er⸗ 
hebung nach der Landwehr⸗Uebung eingehändigt wurden. 
An dem von 100 R. auf 300 R. geſteigerten, an die 
Stelle des Bauernrennens getretenen Carriere Reiten um 
den vom königl. Miniſterium des Innern ausgeſetzten 
Preis von 100 RKthlr. und die beiden Vereins⸗Preiſe 
von 25 Rthlr. und 15 Rthlr. für das zweite und dritte 
Pferd nahmen die 10 Pferde No. 4, 5, 8 bis 15 
Theil, von denen die braune Stute des Hillebrand 
No. 12 bald vorkam und in 1 Min. 20 Sek. ſiegte. 
Die beiden br. Stuten des Meixner No. 13 u. 14 


kamen unmittelbar folgend ein und ward dem Beſitzer 


deſſelben der Preis von 25 Rthlr. und dem als viertes 
A vorgehenden br. Wallach No. 15 des Bauer 
Pietſch, der Preis von 15 Rehlr. zuerkannt. Die 
Pferde des Hillebrand und Meixner hatten bei dem 
diesjährigen landa irthſchaftlichen Feſte in Ratibor bereits 
Siege errungen. 


Berlin, 3. Juni. — Se. Maſeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem bei der Ober⸗Rechnungs⸗ 
Kammer als Geh. Rechnungs⸗Reviſor angeſtellten Rech⸗ 
nungs⸗Rath Harting, und dem Regierungs⸗Secretair 
Hofrath Grabe zu Marienwerder den rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


um mehrere Längen ſchlagend in 15 Min. 21 Sek. ge Dem Uhrmacher C. A. Lätſch zu Trier iſt unterm 


langte. Da jedoch der Reiter des Schimmel Walach 
beim Dorfe Barteln eine Flagge umritten hatte, und 
der des Fuchshengſtes eine dergleichen bei Grüneiche, % 


29ſten v. M. ein Patent „auf eine ruhende Hemmung 
in Taſchenuhren, inſoweit ſolche nach der vorgelegten 
Zeichnung und Beſchreibung für neu und eigentümlich 
erachtet worden iſt“, auf 8 Jahre, von jenem Tage an 


wurde der Preis dem dritten Pferde „Acton“ zuerkannt. | Ara und für den Umfang der Monarchie ertheilt 
rde 


| 
Nach dem Jagdrennen fand das für alle Pferde | 


’ 


welche in den zeitherigen Rennen gelaufen, aber nicht 


ſiegend eingekommen waren, eingeleitete Handi⸗Cap⸗ 
Renn Pa, mehrmals die Plätze wechfeind, bis zu einem Rennen bei 800 R. einf. Sieg und 3 Frd'or Einsatz, 
um den Vereinspreis von 300 Rthlr. und die Hälfte 5 
der Einſätze, von denen das 2te Pferd die andere Hälfte 
erhält, ſtatt. Es wurden angemeldet 1) „Elvira“, br. 


St.,, 7 J. des Gr. Radolinski; 2) „Deception “, br. 
St., 5 J., v. Rush a. d. Chateau⸗Margeaux⸗Mare, 


* 


Se. Excellenz der General der Kavallerie und Gene: 
ral⸗Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, von 
Knorring, iſt von St. Peterburg und der General⸗ 
Major und Commandeur der 16. Inf.⸗Brigade, von 
Frangois, iſt von Trier hier angekommen. 


Se. Excellenz der General der Infanterie und kom⸗ 
andirende General des 7. Armee⸗Corps, von Pfuel, 
iſt nach Münſter und Se. Excellerz der General⸗Lieu⸗ 
tenant, Chef der Land⸗Gensdarmerie und Kommandant 
von Berlin, Freiherr von Lützow, iſt nach Kiſſingen 
abgereiſt. 


Berichtigung. In der in Nr. 82 unf. Ztg. ent⸗ 


des Gr. Renard; 3) „Young ⸗Sorcerer, Fuchsſt., 6 J., haltenen Bekanntmachung über die Verleihung des Als 


v. Ruſh a. d. Sorcerer, d. Prof. Dr. Kuh. Die 


Pferde blieben nach regelmäßigen Ablauf gut beiſam⸗ Dalgow i 


gemeinen Ehrenzeichens an den Küſter und Schullehrer 


8 ie 2 4; leſen: 
ber iſt ſtatt „Dolgow, Kreiſes Ruppin“ zu le 
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Das geſtern auf gewöhnlichem Wege hier in Breslau ein⸗ 
gegangene 13. Stück der Geſez⸗Sammlung enthält unter 
No. 2445 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 10ten 
Mai d. J., betreffend die Erweiterung der Befugniß 
der Chef⸗Präſidenten der Landes⸗Juſtiz⸗ Kollegien hinſicht⸗ 
lich der Anſtellung der Subalternen bei den Ober⸗Un⸗ 
tergerichten; desgleichen Nr. 2446 vom 13ten d. M., 
betreffend das Aufgebot verlorener Inſtrumente über An⸗ 
ſprüche und Forderungen, welche in den dei dem Brande 
der Stadt Loslau im Jahre 1822 untergegangenen 
Hypothekenbüchern des Stadtgerichts zu Loslau ſich ein⸗ 
getragen befanden; und Nr. 2447 die Verordnung 
die Eröffnung von Actien- Zeichnungen für 
Eiſenbahn-Unternehmungen und den Verkehr 
mit den dafür ausgegebenen Papieren betref— 
fend, d. d. den 24ſten ejd. m. Dieſelbe lautet: 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. haben Uns bewogen gefun⸗ 
den, zur Beſeitigung der Mißbräuche, zu welchen die 
Eröffnung von Aktienzeichnungen für Eiſenbahn⸗Un⸗ 
ternehmungen und der Verkehr mit den dafür ausge⸗ 
gebenen Aktienpromeſſen und ähnlichen Papieren Anlaß 
gegeben hat, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſte⸗ 
riums für den ganzen Umfang Unſerer Monarchie zu 
verordnen, wie folgt: N 0 

1. Niemand darf fortan ohne ausdrückliche Ge⸗ 
a gi Unſeres Finanze Ministers weren wichen 
für ein Eiſenbahn- Unternehmen eröffnen oder Aktie ; 
Anmeldungen dafür annehmen. Wer dieſer Beſtim⸗ 
mung zuwiderhandelt, hat eine Geldbuße von fünfzig 
bis fünfhundert Thalern, und außerdem die Konfiscation 
des gezogenen Gewinnes verwirkt. 


$. 2. Verträge, welche nach Publikation der gegen: 
wärtigen Verordnung über Aktienpromeſſen, Interims⸗ 
ſcheine, Quittungsbogen oder ſonſtige, die Betheiligung 
bei einer Eiſenbahn⸗Unternehmung bekundende, aber vor 
Berichtigung des vollen, auf die Aktien oder Obligationen 
einzuzahlenden Betrages ausgegebene Papiere errichtet 
werden, ſollen nur dann, wenn ſie ſofort von beiden 
Theilen Zug um Zug erfüllt werden, rechtsgültig, ſonſt 
aber ohne Ausnahme nichtig ſein, und es ſoll eine ge⸗ 
richtliche Klage aus dergleichen Verträgen überall nicht 
zugelaſſen werden, auch aus Vergleichen, welche über 
hiernach ungültige Geſchäfte geſchloſſen werden, weder 


Klage nech Exekution ſtattfinden. . 

§. 3. Ueber die im §. 2. bezeichneten Papiere dür⸗ 
fen von den öffentlich deſtellten und vereideten Mäklern 
und Agenten bei Strafe der Amtsentſetzung keine andere 
Geſchäfte unterhandelt, vermittelt oder abgeſchloſſen wer⸗ 
den, als ſolche, welche ſofort von beiden Theilen Zug 
um Zug erfüllt werden. 

F. 4. Den öffentlich beſtellten und vereideten Mäk⸗ 
lern und Agenten wird bei Strafe der Amtsentſetzung 
hierdurch unterfagt, in Papieren, welche über die Be⸗ 
theiligung bei ausländiſchen Aktien⸗Unterneh⸗ 
mungen oder Anleihen vor Berichtigung des vol⸗ 
len, auf die Aktien oder Obligationen einzuzahlenden 
Betrages ausgegeben worden ſind oder künftig ausge⸗ 
geben werden, irgend ein Geſchäft zu unterhandeln, zu 
vermitteln oder abzuschließen, ohne Unterſchied, ob daſ⸗ 
ſelbe fofort von beiden Theilen erfüllt wied, oder nicht. 
Eine Ausnahme findet nur in Betreff der Papiere für 
ſolche ausländiſche Unternehmungen ſtatt, welche nach 
den beſtehenden oder künftig abzuſchließenden Staats⸗ 
verträgen ſich auch auf inländiſches Gebiet erſtrecken; 
dieſe unterliegen, gleich den inländiſchen Papieren, nur 
den Beſtimmungen der §9. 2 und 3. 

$ 5. Die in der Verordnung vom 19. Januar 
1836. (Geſetzaammlung für 1836, Seite 9 ff.) 9 7. 
beſtimmte Strafe und Verpflichtung zum Schadenserſatz. 
tritt auch gegen diejenigen ein, welche, ohne als öffent⸗ 
liche und vereidete Mäkler oder Agenten angeſtellt zu 
ſein, und ohne vermöge ihres Amtes oder Dienſtver⸗ 
hältniſſes im Auftrage eines der Contrahenten zu han⸗ 
deln, gegen Entgelt ein Geſchäft daraus machen, über 


die in den d 2 und 4 der gegenwaͤrtigen Verordnung 


erwähnten Papiere, ſo wie über Aktien, Obligationen 
oder ſonſtige Geldpapiere in⸗ oder ausländiſcher Geſell⸗ 
ſchaften „oder Inſtitute Geſchäfte zu unterhandeln, zu 
vermitteln oder abzuſchließen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter⸗ 
ſcheift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Safsſouti, den 24. Mai 1844. 
. S.) Friedtich Wilhelm. 


Prinz von Preußen. 
v. Boyen. Mühle. Gr. v. Alvensleben. Eichhorn. 
v. Thile. v. Savigny. Fr. v. Bülow. 


v. Bodelſchwing. Gr. zu Stolberz. Gr. v. Arnim. 
Flottwell. 
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8 Hut, Vorhaben 
Lübben, 30. Mai. — Die Stadt Lübben hatte Welch le de 
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der hier garniſonirenden Iten Jäger- Abtheilung ange⸗ 
langt. Nach erfolgter Beſichtigung derſelben verfügte 
Sich Se. Maieftät auf einem Wege, der durch die 
dichten Eichenſchatten des an der Stadt gelegenen und“ 
von unzähligen Nachtigallen belebten Hajnes führt, nach 
Lübben ſelbſt. Die hocherfreute Stadt hatte ſich einfach, 
aber feſtlich geſchmückt. Auf dem Markte war die 
Schützengilde aufgeſtellt, in Ye Mitte die prachtvoll 
geſtickte Fahne, welche Ihte Maſjeſtät die Königin ihr 
zu verehren die Gnade gehabt; hier vom Magiſtrate 
und den Stadtverordneten empfangen, geruhten Se. 
Majeſtät auszuſteigen, die Schützengilde im Parademarſch 
bei ſich vorbei defüͤiren zu laſſen, und ſich dann zu Fuß 
nach dem ſtändiſchen Landhauſe zu begeben, wo Aller⸗ 
höchſtdieſelben von dem Ober-Präſidenten von Meding, 
den Ständen des Markgrafthums Niederläufig, den Civil 
Behörden, der Geiſtlichkeit und anderen diſtinguirten 
Perſonen empfangen wurden und Sich dieſelben vor⸗ 
ſtellen ließen. — Se. Majeſtät hatten befohlen, ſämmt⸗ 
liche hier anweſenden Stände, aus den Standesherren 
und der Ritterſchaft, den Deputirten der Städte und 
denen der Landgemeinden, wie auch die ſtädtiſche Be⸗ 
horde und viele der Allerhöchſtdenſelben vorgeſtellten Per⸗ 
ſonen, zur Tafel einzuladen. Nach Aufhebung derſelben 
begaben Se. Majeſtät Sich in den ſtändiſchen Sitzungs⸗ 
ſaal und widmeten Ihre Aufmerkſamkeit den Bildniſſen 
der verſchiedenen ehemaligen Landesherren des Mark 
grafthums Niederlauſitz, mit welchem dieſer Saal ge: 
ſchmückt iſt, und unter denen ſich nun auch das von 
Sr. Majeſtät den Ständen verehrte eigene Bildniß be⸗ 
findet. — Das alte landesherrliche Schloß zu Lübben 
war, wegen beſorglicher Baufälligkeit, in dieſem Jahre 
theilweiſe abgetragen worden, und es hatten die Stände 
der Niederlauſiz an Se. Majeſtät die allerunterthänigſte 
Bitte gerichtet, dieſes Schloß wiederherſtellen laſſen zu 
wollen. Dieſe Bitte wurde hier mündlich wiederholt 
und Se. Majeſtät geruhten ſofort dieſes Schloß in 
Augenſchein zu nehmen, Sich den Saal zeigen zu laſſen 
in welchem mehrere der Landesherrn der Niederlauſitz 
die Huldigung der hieſigen Stände empfangen hatten, 
und zugleich anzuordnen, daß der diesfallſige Antrag der 
Stände Ihnen alsbald vorgelegt werden ſolle. Gegen 
6 Uhr Nachmittags verließ der König die Stadt Lübben 
und begab Sich nach Lübbenau, um auf dem Schloſſe 
des Grafen zu Linar zu übernachten und demnächſt 
mittelſt einer Waſſerfahrt den Spreewald zu ſehen. 
Kottbus, 31. Mai. — Der Monarch war geſtern 
von Lübbenau abgereiſt, hatte den Spreewald beſehen 
und kam Nachmittags um 5 ½ Uhr am äußeren Stadt: 
bezirk an, wo ihn an einer mit dem Namenszuge Sr. 
Majeſtät gezierten Ehtenpforte die Stadtbehörden ehr: 
furchtsvoll empfingen. Da Allerhöchſtdieſelben die Ueber⸗ 
reſte der Feſtung Beetz zu ſehen beabſichtigten, ſo ſetzten 
Dieſelben nach kurzem Verweilen in der Stadt Ihre 
Reiſe dahin fort, kehrten aber von dort gegen 9 Uhr 
zurück. Ehrenbogen, Blumenkränze und Laubgewinde 
zierten die Straßen überall, und unzählige Freudenflaggen 
weheten auf Thürmen und an Häuſern. Die ganze 
Stadt war erleuchtet. Beſonders zeichneten ſich zwei 
Obelisken an der evang.⸗reform. Kirche, dem Hauſe des 
Hofrath Wilke, welches für Se. Maß. eingerichtet wor⸗ 
den war, gegenüber, und ein erleuchtetes Kreuz an der 
Kirche ſelbſt, aus. Allerhöchſtdieſelben geruhten, eine von 
dem bürgerlichen Schützen -Corps Ihnen angebotene 
Ehrenwache anzunehmen, und begaben ſich hierauf in die 
für Sie eingerichteten Zimmer, woſelbſt die Ritterſchaft 
des Kreiſes, die Geiſtlichkeit und Behörden vorgeſtellt 
wurden. Die Bürgerſchaft überreichte dabei durch drei 
ihrer älteſten Mitglieder ein Empfangsgedicht, welches 
Se. Majeſtät ſehr gnädig annahmen, und außer der 
Ritterſchaft und den Votſtehern der Behörden und der 
Geiſtlichkeit, auch dieſe zur Abendtafel befahlen. Nach 
Aufhebung der letzteren wurde von dem Geſang- Verein 
der Volksgeſang: „Heil Dir im Siegerkranz“ vorge⸗ 
tragen, und Sr. Majeſtät ein donnerndes Hurrah ge⸗ 
bracht. Heute Morgen um 7 Uhr hat der Monarch 
ſeine Reiſe nach Spremberg fortgeſetzt. 
(We. 3.) Der bereits ſeit Monatsfriſt abweſende 
geheime Staatsminiſter Rother wird in dieſen Tagen 


einen Sprechſaal für die politiſche und ſtaatsrechtliche 
Beredtſamkeit zu eröffnen und hat dazu bereits einen 
eigenen, äußerſt verſtändigen Proſpectus drucken laſſen; 
ob ihm dies indeſſen werde geſtattet werden, unterliegt 
noch der Entſcheidung des Miniſters. Der Regierungs⸗ 
Bevollmächtigte, Herr v. Ladenberg, hat ſich dafür 
erklart. | 
Rh. u. M.⸗3.) Faſt unglaublich klingt die Nach⸗ 

richt, daß Hr. Rouſſeau in Berlin die Redaction des | 
. 
| 


wichtigſten Artikels jener Zeitung: „Inland“ bei der 
Allg. preuß. Z. übertragen bekommen habe. Es find 
hier Viele, welche ihn ſahen, wie er die Unterſchriften 
zur Abnahme einer von ihm redigirten ſehr ſchwachen 
Schrift perſönlich in den Häufirn fammelte; Derglei⸗ 
bein ve nicht, und wenn der kühle Grund des 
einzige i 
San m zige Zuflucht gegen des Lebens heiße 

(Rh. u. M..) Die „Trier ſche Zeitung“ nennt je⸗ 
des Erhöhen der Schutzzölle einen Fortſchritt — uns 
dagegen erſcheint jeder Zwang, auf Andere geübt, 
damit wir uns in unſerer Geltung behaupten können 
und nicht durch überlegene auswättige Klugheit und 
Macht bei unſeren eigenen Landesgenoſſen überflügelt 
werden, — als ein trauriger Rückſchritt der Ohn⸗ 
macht in geiſtiger und phyſiſcher Beziehung. Wir ha⸗ 
ben ungeheure Schwierigkeiten rings um uns; der Wie⸗ 
ner Kongreß (Talleyrand, Wellington und einen öſter⸗ 
reichiſchen Diplomaten an der Spitze) hat uns, trotz 
Hardenbergs gedruckten, aber noch nicht ausgetheilten 
Manifeſten, die Nordſee abgeſchnitten. Was iſt nun 
tiefer: die Freiheit oder das Meer? Und was iſt herr⸗ 
licher: Fleiß oder Zwang? — Wie kann man zugleich 
die Freiheit im Innern, die Sklaverei hoher Zölle im 
Aeußeren empfehlen! Der Zollverein ſpricht zu ſeinen 
Völkern: „Vorwärts in euch ſelber, zur Freiheit und 
hohen Kunſt! — Hr. Lift, der Kompilator aus längſt 
reponirten Büchern, geächtet von jedem tüchtigen Manne, 
dem er wiſſenſchaftlich zu begegnen verſuchte, ausgeſtoßen 
don Leipzigs Handelsſtande, der traurige und dennoch 
ſchreiende Merkantil⸗Syſtematiker, ruft dieſen frohen 
und ſtolzen Völkern zu: zieht Wände um euch, damit 
die Erbärmlichkeit, die hie und da noch in euch ſteckt, 
ſich bei euren Landesgenoſſen als hohe Tugend geltend 
machen könne. „Gebt mir viel Geld, damit ich euch 
auch geben könne“, ſo ruft mit ihm der Fabrikant. In 
gleicher Weiſe lobte ein verkehrtes Geſchlecht den Lurus 
und hohe Gehälter der Staatsbeamten. Seitdem aber 
iſt man dahin gekommen, zu erkennen, daß das Geld 
am beften in der Taſche arbeitet, der es urſprünglich 
gehört. An die Stelle der Staatsbeamten mit Zunft: 
voll geſteigertem Einkommen begehrt man nun heut die 
Fabrikanten zu ſchaffen. 

1 Schreiben aus Berlin, 2. Juni. — Durch 
einen geſtern in einer beſonderen Miſſion hier eingetrof⸗ 
fenen hohen ruſſiſchen Offizier hat unſere königl. Fa⸗ 
milie die betrübende Nachricht erhalten, daß Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin Sich ſeit den erſten Tagen der vori⸗ 
gen Woche unwohl befindet. Bei einer allgemei⸗ 
nen Schwäche und Entkräftung hat die hohe 
Frau unter dieſen Umſtänden die vorhabende 
Reiſe nach Berlin vor der Hand aufgegeben 
und alle darauf bezweckende Anſtalten ſind ſogleich ein⸗ 
geſtellt worden. Mit dieſer Nachricht iſt bereits geſtern 
Mittag ein Stabs⸗ Offizier von hier nach Görlitz dem 
Könige nachgeeilt. In wie weit der Reiſeplan des 
Monarchen dadurch geändert werden wird, ſteht zu er⸗ 
warten. Mit jener Nachricht von dem Unwohlſein der 
Kaiſerin iſt auch die eingelaufen, daß ſich die junge, vor 
einigen Monaten vermählte Großfürſtin Alexandra in einem 
ſehr leidenden Zuſtande befindet, doch ſchreibt man den⸗ 
ſelben einer erfreulichen und hoffnungsvollen Urſache zu. 
— Der kaiſerl. ruſſ. General-Lieutenant und General⸗ 
Adjutant von Knorring, einer der wenigen noch leben⸗ 
den Stabsoffiziere, Deren 'kamen häufig und rühmlichſt 
in der Geſchichte des Bifteiungskrieges genannt wird, iſt 
geſtern aus St. Petersburg hier eingetroffen. — Die 
der Kölner Zeitung aus Berlin unterm 2öften v. M. 
gemachte Mittg ae, daß bereits am Tage vorher der 
Justizminister Wühier aus seinem Wirkungskreiſe ge: 
zurück erwartet. Zweck feiner Reiſe iſt keinesweges (wie | schieden und ſtatt demſelben der wirkl. geh. Legations⸗ 
mehrere Blätter gemeldet haben) geweſen, Geld zu leihen, | enh und Director der zweiten Abtheilung im Miniſte⸗ 

rium der auswärtigen Angelegenheiten, Eichmann, ein⸗ 


ſondern er hat vielmehr von den ſehr bedeutenden Sum⸗ derreten ſei, war 0 
men, welche hier diſponibel find, eine Million Thaler] getreten sei, wobl eine zu voteilige Nachricht. Noch 


mitgenommen, um wo möglich wegen des gänzlichen Ane ales „ Deräinderung nicht eingetreten, man er⸗ 
Abtrages der preußiſch⸗ engliſchen Anleihe, mit dem auch der präſtden lich. — Dem Vernehmen nach wird 
Kochſhnl ein Abkommen zu treffen. ent der Regierung von Merſeburg, der 


Bankierhauſe ed 
(Düſſ. 3.) Die Hannov. Ztg. ſchreibt: ee l wi Krosigk, von dieſer Stellung zurücktte⸗ 
rin von Rußland weiß wahrſcheinlich Nichts davon, 1a. Dber⸗Präſidenten v. Schaper Verſetzung 


von Coblenz nach 
blick nichts auf am 
man keinesweges d 

unſere Staatsregier Ders 


agdeburg ift noch bis dieſen Augen⸗ 

tlichem Wege bekannt, doch zweifelt 

DR iſt es eee daß 

N 1 erung den Anträgen hoher Beamten zu 

(Tr. 3.) Als der Ptofeſſor Puchte ſewollte, gab 10 5 Verſezungen gern wilfahtt, weil die genauere 
. \ n müßte in n verſchiedener Landestheile als unerläslich zu 

nd 6 eden einem künftigen Eintritt aus der Provinzial⸗Verwaltung 

aufgeben. Zu den freien, Comes farionen, | in die Central⸗Verwaltung mit vollem Recht gehalten 

gefianer anpelfen, med fih fortwährend nid. Die durch die Ergennung des Reglerungs⸗Prk⸗ 

Theinehttter und die polloſophlche Debatte gestaltet ſich ſidenten in Köln erledigte Stelle eines vortragenden 
ig denſelben bereits recht lebendig. Dr, Märcker beab⸗ Rathes bei der Stanrssuchhalterei‘ fol dem Lash 

ſichtigt ſogar, wie ſchon mehrere Zeitungen gemeldet, nach, der geh. Finanzrath Coſtenobel erhalten, 


/ lin eins 
hr kaiſ. Gemahl den Weg zur See nach Bere 
1 hat. (2) (Der Kaifer kam nämlich Br . 

von da mit einem Extrazuge der Eifenbahn, 
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Schreiben aus Berlin, 3. Juni. — Nach der Aus- v. J. zur Kräftigung feiner Geſundheit ſehr erfolgreich 


gabe des neueſten Stückes der Geſetzſammlung (f. oben) 
find alle auswärtigen Eiſenbahnactien herunter gegangen, 


Avorner um etwa 10%. Bereſts haben ſich mehrere | 


Speculanten geſtern geweigert, die faͤlligen Differenzen 
zu zahlen; fie fagten, fie wollten erſt abwarten. Das Geſetz 
iſt weit milder ausgefallen, als man etwartete; und gebe 
der Himmel, daß nicht Alles beim Alten bleibt. — 
Unſer Kroll hat auch für das Arrangement feines Som- 
mergartens ſeinen bewährten Geſchmack an den Tag ge⸗ 
legt und aus der ihm vom Könige huldvoll geſchenkten 
Sandfläche eine wahrhafte Oaſe gemacht, auf der ſich 


erwies. An dieſe Angaben knüpfen die Brieſſteller die 
Vermuthung, daß auch Fürſt Metternich in dieſem Jahre 
frühzeitig nach Königswarth gehen dürfte, einen Theil 
des Sommers dort zu verbringen. Hiernächſt das Feld 
der Conjectural⸗Politik beſchreitend, bezeichnen ſie, wie 
ſchon öfters, die Zuſtände Spaniens als den Gegenſtand 
der Beſprechungen, die dort zwiſchen dieſem Neſtor der 
curopäiſchen Diplomatie und andern ſich in Böhmen 
zu derſelben Zeit einfindenden Staatsmännern gepflogen 
werden dürften. 

Kiſſingen, 29. Mai. — Es ſoll heute die de⸗ 
ſtimmte Nachricht hier eingetroffen fein, daß der Kaiſer 
von Rußland im Laufe dieſer Saiſon unſer Bad beſu⸗ 
chen wird. 


Wiesbaden, 29. Mai. (Düſſ. Z.) Die Gemahlin 


Heu — öffentliche Gegnugthuung vom Pasgquillan⸗ 
a werfen er ſofort auch in das Horn niedri⸗ 
von und für e er z. B. (im Correſpondenten 
Prediger Layri a: iſt's zu leſen) dem Zuchthaus: 
inge gemi führte, wie deſſen Zücht⸗ 
5 1 er, m ER re { 
befigen dürften, als er, ihr e 
der!!! Fähren die Diener pen⸗ 


ar zener einer Religi ; 
wie fie behaupteten, nicht jenes S haufpiel 3 
0 


auf, welche in Ermangelung anderer ; 

Negativen ihrer organiſchen Subſtanz * 
und es dem Gegner ins Geſicht ſchmeißen? Die 2 vr 
rüſtung und Aufregung iſt in unſerer enangeliden 
Chriſtenheit darum auch groß. Schon theilen ſich die 
Feldlager. Hatten ſie in München eine Bieremeute, ſo 
bekommen wir allernächſtens eine Geſangbuchsemeute. 


des Herzogs beabſichtigt ihre zeitweilige Reſidenz in dem | Und was ſagt die Polizei zu dieſen Skandalen, was die 
Städtchen Königsſtein zu nehmen. Unter dem tuſſiſchen geiſtliche Behörde? Nichts, gar Nichts. Vielleicht aus 
Klima einer frühzeitigen Hitze ungewohnt, ſoll diefelbel dem jedoch nur halbwahren Grunde: man müſſe den 
von der Lufttemperatur zu Wiesbaden und Bieberich] Fanatismus zu einer kräftigen Blüthe gelangen laſſen, 
einen unbehaglichen Einflug verſpüren, fo daß ihrer | bis zu jenem Uebermuthe, wo er die mörderiſche Hand 
Geſundheit die Berglage jenes Städtchens, nach der an ſich ſelber legt und fein eigenes Grab gräbt. 


Götterbilder erheben und Blumenpaktien ſich darbieten. 
— Das Feuilleton unſerer Allg. preuß. Ztg. bringt 
wieder einen geharniſchten Artikel gegen das neueſte 
Werk des Dr. Theodor Mundt; neben recht erbaulichen 


Betrachtungen über das Weſen unſers Herrn und Hei⸗ 
lands kommen auch Witze vor, deren Pointe in dem 
Wortſpiel mit Mund und Mundt liegt. Wir erken⸗ 


nen das Geiſtreiche dieſes Witzes gern an; begreifen 


aber nicht recht, wie ein ſo erbaulicher und tiefſinniger 
Prediger, der wahrhaft klaſſiſch über Erbſünde, Chriſten⸗ 
thum und das Kreuz zu ſprechen verſteht, ſich mit ſo 
erzſchalkhaften und pikannten Witzen einlaſſen mag. Ei, 
ei — die Allg. preuß. Ztg. wird doch am Ende auch 
nicht noch zur pikanten Preſſe deſertiren wollen?! — 
In der Kaufmannswelt abſorbirt das erwartete Eiſen⸗ 
bahngeſetz alles übrige Intereſſe; die Börſe iſt ſehr be⸗ 
wegt. Die „vereideten“ Makler machen lange Geſichter 
und Manche von ihnen ſagen, ſie wollen ihren vereide⸗ 
ten Poſten niederlegen, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß 
ſie in dem Geſetze vorzugsweiſe bedacht ſind — und 


nicht auch die ſogenannten Pfuſchmakler, die freilich die 
Behörde ganz ignoriren muß. Dieſe letzteren, meiſten⸗ 
theils aus verdorbenen Kaufleuten und ehemaligen Müſ⸗ 
ſiggängern beſtehend, haben das Geſchäft in Eiſenbahn⸗ 
attien faſt ganz an ſich geriſſen, und verdienten wirklich 
durch Courtage ungemeſſene Summen. Sie alſo grade 
ſind im Auge zu behalten, wenn dem Uebel Abhilfe, 
gründliche Abhilfe werden foll. 

Danzig, 31. Mai. (D. D.) Die merkwürdige evan⸗ 
geliſche Kirche in Schöneck war im vorigen Sommer 
ſo baufällig, daß einige Bienenſchwärme durch die Ritzen 
des Mauerwerks in die Kirche zogen und ſich in dem 
Orgelwerk feſtgeſetzt hatten; wenn die Orgel ertönte, fo 
verließen die Bienen ihren Sitz und ſchwärmten in der 
Kirche umher. — An der alten Weichſel bei Neufahr⸗ 
waſſer hat ſich ſeit dem Durchbruch bei Neufähr eine 
Sandbank gebildet, über weiche kein Fiſcherboot mehr 
hinwegkommen kann und der die Hafenſchleuſe zu ſper⸗ 
ren droht. Man denkt bereits daran, die alte Weichſel⸗ 
mündung vollftindig zu ſchließen. 

Minden, 20. Mai, (Berl. Allg. 8.3.) Für das 
neue Eheſcheidungsgeſetz und gegen die Juden-Emanci⸗ 
pation ſind von mehreren Synoden Adreſſen h. Ortes 
gerichtet, obwohl einzelne Stimmen von bedenklicher 

inmiſchung in die Geſetzgebung und von einer der 
Kirche unwürdigen Beanſpruchung des weltlichen Armes 
abriethen. 


Deut ſchlan b. 


Hannover, 31. Mai. — In der Sitzung vom 
22ſten hat die Are Kammer 5 Anträge ihrer Militär-Com⸗ 
miſſion einſtimmig angenommen, wonach u. A. die 
verausgabten 44,997 Thlr. nicht für genügend erachten, 
um die Summe bewilligen zu können, auch die auf 
den Juni 1842 fallenden Koſten der Augmentations⸗ 
Ervalterie nachzuberichtigen, ſich nicht veranlaßt finden. 
Die Stände wünſchen außerdem auf jedem ordentlichen 
Landtag einen Bericht über den Beſtand, Abgang und 

eng bei den Gegenſtänden, welche nach einem kenigl. 

Ken den Kriegsſchatz bilden follen, zu erhalten. 
herzogl. ruhe, 29. Mai. — Der Chef des groß⸗ 
umferer 3 endarmerie⸗Corpg, v. Renz, berichtigt heute in 
in der zweiten daß die Mittheilung des Abg. Hecker 
darmerttcorps ale Bir des Landtags, als ob das Gen⸗ 
berichten müſſe, in 7 über die Volksſtimmung 
feiner Seite niemals ein . Grund habe, als von 
ei. Es müſſe dier eine falsch Weich begehrt worden 
halb des Dienſtkreſſes vorg 5 oder ein außer⸗ 
Grunde — 0 : menes Ereigniß zum 

r Mai. 
en 4 in dürfte der za =, Me 
Icchl bereits um die Mitte des nächſteänftigen Monats 
antreten, daſelbſt eine Kur zu wiederholen, die fig, im 


Stände die Nachweiſungen über die für Materialvorräthe 


Meinung der Aerzte, beſſer zuſagen dürfte. 

Mannheim. 29. Mai. (F. J) Seit einigen 
Tagen iſt die Ruhe unſerer Stadt auf höchſt bedauer⸗ 
liche Weiſe bedroht worden. Die Sache wird ſo er⸗ 
zählt: Am Abend des 2Uften verfolgten und mißhandel⸗ 
ten einige Unteroffiziere auf der Strafe beim Maierhof 
eine Civilperſon. Der Wirth zum Maierhof, der unter 
ſeiner Hausthüre ſtand, verwies den Militairs ihr uns 
artiges Benehmen, worauf dieſe, wahrſcheinlich betrun⸗ 
ken, auf den Wirth losrannten, den Säbel zogen und 
ihn ſo bis an ſeine Wirthsſtube verfolgten. Hier zer⸗ 
ſchlugen und zertrümmerten ſie Gläſer, Teller, Spiegel 
und dergl. und verſetzten dem Auſwärter, der fie zur 
Ordnung verwies, einige Säbelhiebe, die zwei ſchwere 
Kopfwunden zur Folge hatten; auch das Kellnermädchen 
wurde gemißhandelt. Die Polizeiwache ward herbeige⸗ 
rufen, konnte aber nur einen der Unteroffiziere verhaf⸗ 
ten; die anderen ergriffen alsbald die Flucht. Vor⸗ 
geſtern Abend ſoll nun von Bürgern, welche über dieſe 
Gewaltthaten entrüſtet waren, auf einzelne Dragoner 
mit Steinen geworfen worden fein, ja, man ſagt ſelbſt, fie ſeien 
gröblicher Mißhandlung ausgeſetzt geweſen, unter dem 
Rufe: „auf ſie, es ſind Soldaten!“ Dieſes nicht min⸗ 
der ſchändliche Benehmen traf zwei ganz Unſchuldige. 
Geſtern liefen daher die Soldaten, namentlich die Dra⸗ 
goner, nur zu 5 und 6 uud ſämmtlich mit Säbeln be 
waffnet, was bei Gemeinen ungewöhnlich iſt, durch die 
Straßen. Ebenſo liefen Bürgerliche zuſammen, pfiffen 
und warfen ſelbſt mit Steinen in der Nähe der Rath⸗ 
hauswache in der Neckarſtraße. Zu weiteren Exceſſen 
kam es glücklicherweiſe nicht, da Militair wie Civil 
gleich gut gerüſtet waren; man fürchtet aber, es werde 
bei den erbitterten Gemüthern zu Einzelerceffen und 
Schlägereien in Wirthshäuſern und auf der Straße 
kommen. 

Bayreuth, 28. Mai. (Fr. J.) Ein Geſang⸗ 
buchskrieg, von den Prieſtern und Herolden des Frie⸗ 
dens erhoben, hat in dies ſonſt ſtille und unhiſtoriſche 
Ländchen die Fackel der Zwietracht geſchleudert. Unſer 
proteſtantiſches von dem alten Rationaliſten, Ober⸗Con⸗ 
ſiſtorialrath Niethhammer in München redigirtes Ger 
ſangbuch, das freilich den ungläubigen, ſtolzen Fichteanis⸗ 
mus nicht verläugnet, war den Herren von der neuen 
frommen Schule ſchon lang ein Dorn im Auge. Genug, 
man will das frühere Geſangbuch jetzt nicht mehr, und 
da bohrte und mäkelte man lange, dis es dem Zucht⸗ 
haus⸗Prediger Layritz einfiel, ein nagelneues Geſang⸗ 
buch aus der Rüſtkammer der alten baroken e 
der zuſammen zu ſtoppeln und es mit einem, das nA 
reits eingeführte wegen feines Unglaubens hart re 
den Sendſchreiben in die Welt zu werfen. Die Ge 15 
deten erſtaunten über dieſe rohen Produkte einer ug 
gegangenen Zeit und waren ſogleich Fan aug daß 
es ſolcher Waare unmöglich gelingen würde, in unſeren 
Kirchen Bürgerrecht zu erlangen. Ein proteſtantiſcher 
Rationalift, Pfarrer Sietig, war unſeres Wiſſens der 
Einzige, der feine Stimme öffentlich gegen die neue Ge; 
ſangbuchsprobe erhob und fie auf ihren wahren Werth 
reducirte. Da ſtand die Sache noch immer gut. Sit⸗ 
tig ſagte nichts Neues, nichts Tiefſinniges, aber er traf 
die allgemeine Anſicht von der Unbrauchbarkeit des Lay⸗ 
rit'ſchen Werkes. Layritz ſchwieg auch lange und man 
glaubte, die Sache würde ruhen, als dieſer jüngſt mit 
einem Pamphlete hervortrat, welches mit tiefſtudirter 
Bosheit Gift und Geifer maßlos auf den armen Pfar⸗ 
rer Sittig gießt. Er, der Gegner des Layrit'ſchen Ge: 
ſangbuchs, er ſel werth, ſtatt Confirmanden zu unter: 
richten, „die Säue zu 0 N er trage „eine 
H —ſtirne“ zur Schau, „er gehöre nicht mehr 
der Chriſtengemeinde an.“ „Sind Sie denn 
Jude, Heide oder Türke, daß Sie nicht wie ich, Layrit 
und der lutheriſche kleine Katechismus, an den Teufel 
glauben, fteif und feſt, gerade wie dort geſchrieben ſteht,“ 
apoſtrophirte der junge Fanatiker den alten eisgrauen 
Gegner. Dieſer hatte ſich nämlich über den famoſen 
Teufelsglauben des Layritz ſchen Geſangbuchs in etwas 
moquirt. Auf grobe Klötze gehört ein grober Keit, dachte 


Sittig, und ſtatt, wie es feine beleidigte Amtsehre ge⸗ 
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Das Frankf. Journ. enthält in Nr. 150 eine vom 
Fürſten zu Leinigen und Grafen zu Iſendurg⸗ 
Meerholz unterzeichnete Bekanntmachung des Vereins 
zum Schutze deutſcher Einwanderer in Texas. 
Darin heißt es u. A.: 

Nach langer, ſorgfältiger Prüfung hat ſich der Verein 
dafür entſchieden, daß Texas dasjenige Land iſt, welches 
dem deutſchen Auswanderer am beſten zuſagen möchte. 
Das geſunde Clima, die Fruchtbarkeit des Bodens, der 
Reichthum ſeiner Erzeugniſſe und die Leichtigkeit der Ver⸗ 
bindungen mit Europa haben ſchon ſeit längerer Zeit 
eine große Zahl von auswanderungsluſtigen Deutſchen 
dahin gezogen, die jedoch, ohne Schutz und Schirm, 
ſich vereinzelten, und leider oft ganz zu Grunde gingen. 
Um ſo mehr mußte ſich die Aufmerkſamkeit des Vereins 
nach dieſen Gegenden wenden. Durch erfahrene und 
des Landes kundige Männer hat er das texaniſche Ger 
biet bereiſen laſſen, und fo vollſtändige Aufſchtüſſe er⸗ 
halten, daß er mit gutem Gewiſſen und voller Ueber⸗ 
zeugung ſeine Wahl treffen konnte. Der Verein hat 
im Weſten jenes Landes, im geſundeſten Theile, ein zu⸗ 
ſammenhängendes noch unbebautes Gebiet von beträcht— 
lichem Umfang erworben, wird dort die Anſiedlung der⸗ 
jenigen Deutſchen, die das alte Vaterland verlaſſen, nach 
Kräften befördern, und hierzu die von den Verhäbtniſſen 
gebotenen, zweckdienlichſten Mittel anwenden. Vor dem 
Abgang wird jedem Auswanderer eine Strecke gutes 
Land ſchriftlich zugefichert, welches er bei feiner Ankunft 
als Geſchenk, ohne alle jetzige oder künftige Vergütung, 
von dem Vereine erhält. Dieſer Boden, deſſen größerer oder 
geringerer Flaͤchenraum ſich nach der Größe der Familie 
richtet, wird freies Eigenthum des Auswanderers, ſobald 
er drei Jahre lang auf ſeinem Gute gewohnt. Aber 
auch vor Ablauf dieſer drei Jahre gehören ihm die Er⸗ 
zeugniſſe ſeines Bodens, und der Verein macht weder 
auf jene, noch auf dieſen den geringſten Anspruch. Der 
Verein iſt ferner dafür bemüht, gute und geräumige 
Schiffe für die Ueberfahrt auszuwählen; er ſorgt daſüt, 
daß es an geſunder, wohlfeiler Nahrung nicht fehle, und 
die Reiſekoſten fo gering als moglich ausfallen. An 
den Landungsplätzen find beſondere Agenten damit beauf⸗ 
tragt, den Auswanderern mit Rath und Tyat an Han⸗ 
den zu gehen; die Letzteren finden hier Wagen bereit, 
die ſie mit ihrer Habe unentgeldlich an den Ort ihrer 
Anſiedlung führen. Auch für ihre Bedürfniſſe unter⸗ 
weges wird Vorſorge getroffen. So wie ſie an Ort 
und Stelle anlangen, wird jeder Familie ein eigenes 
Haus eingeräumt, verſteht ſich, nur nach dortiger Art 
aus aufeinander gelegten Balken gezimmert, 
häuſer mit Lebensmitteln, Werkzeugen für Garten⸗ und 
Ackerbau, Samen und Pflanzen aller Art wohl ver⸗ 
ſehen, ſichern ihnen Alles, was ſie zur Arbeit und zum 
Leben bedürfen; eben ſo finden ſie die nöthigen Haus⸗ 
thiere, als Pflugochſen, Pferde, Kühe, Schweine, Schafe, 
ſchon an Ort und Stelle. Alles dies wird ihnen zu 
einem viel geringeren Preiſe verkauft, als die nämlichen 
Gegenſtände auf den nächſtgelegenen Märkten zu haben 
ſind. Solche Auswanderer, deren Betragen und This 
tigkeit ſich beſonders bewährt, erhalten von Seiten der 
Verwaltung Vorſchüſſe, die von der erſten Ernte zurück⸗ 
zuzahlen find. Den Auswanderern ſteht es frei, die 
Erzeugniſſe ihres Ackerbaues und ihrer Gewerbsthätigkeit 
an die Magazine des Vereins zu veräußern. Für ſitt⸗ 
liche und religiöſe Erziehung der Kinder zu ſorgen, be⸗ 
trachtet der Verein als eine heilige Pflicht; er wird da⸗ 
her, je nach den Bedürfniſſen der Bevölkerung, Kirchen 
und Schulen in der Kolonie errichten laſſen. Er wird 
nicht minder für die Anſtellung von Aerzten und Apo⸗ 
thekern, ſo wie für Gründung eines Krankenhauſes 
Sorge tragen. — Eine Gemeinde⸗Verfaſſung und eine 
Gerichtsordnung, beide nach dem Vorbilde der in Texas 
anerkannten engliſchen, werden, ſobald es nur thunlich, 
durch die Verwaltung der Anſiedelungen hergeſtellt.— 
Sollten ſich unter den Auswanderern einzelne 2 
kehr nach Europa bewogen A 
Dein zu Ban 
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Zug von Auswanderern geht im September dieſes Jah⸗ 
res abz allein ſchon im Mai werden zwei Mitglieder 
des Vereins nach Texas reiſen, um dort Vorbereitun⸗ 
gen zur Aufnahme der Auswanderer zu treffen und die 
Verwaltung der Anſiedelungen vorläufig einzurichten. — 
Der Verein wird drei Prozent ſeiner Einnahme dazu 
verwenden, um dürftigen Auswanderern die Ueberfahrt 
und Anſiedelung zu erleichtern. Vorläufig jedoch und 
dis er dieſe Abſicht zu verwirklichen im Stande iſt, 
kann die Niederlaſſung in der Kolonie nur Denjenigen 
zugeſtanden werden, welche die nnumgänglich erforder⸗ 
lichen Geldmittel beſitzen. Der unverheirathete Einwan⸗ 
derer bedarf wenigſtens ein Capital von 300 Gulden; 
das Haupt einer nicht zahlreichen Familie ein Capital 
von 600 Gulden. Um aber auch einer wenngleich nur 
kleinen Anzahl von ärmern Familien ſogleich die Anſie⸗ 
delung möglich zu machen, wird der Verein eine Liſte 
zu freiwilliger Unterzeichnung eröffnen, deren Ertrag aus⸗ 
ſchließlich zu dieſem Zwecke beſtimmt iſt. Jährlich ſol⸗ 
len ſodann die Beiträge und deren Verwendung, ſo wie 
die Namen der Wohlthäter in den geleſenſten Blättern 
Deutſchlands bekannt gemacht werden. Wenn der Verein 
auf dieſe Weiſe, ſo viel in ſeinen Kräften ſteht, dem Un⸗ 
ternehmen einen glücklichen Erfolg zu ſichern bemüht iſt, 
ſo beruht doch das Gelingen am meiſten auf der ernſten 
unverdroſſenen Thätigkeit der Auswanderer ſelbſt. Das 
neue Vaterland jenſeits des Oceans wird nur dann ge⸗ 
deihlich emporblühen, wenn die Deutſchen auch dort ſich 
bewähren, wie fie ſtets in der Heimath waren: arbeitſam, 
beharrlich, treu der guten Sitte und dem Geſetze. Darf 
der Verein auch hieran nicht zweifeln, ſo wird er doch, 
um nicht das Wohl und Wehe deutſcher Landsleute den 
Zufälligkeiten eines Verſuches preiszugeben, im Laufe 
dieſes Jahrs fürs erſte nur ein Hundert und fünfzig 
Familien zur Ueberſiedelung zuzulaſſen, und erſt dann, 
wenn dieſe eine wohlgeſicherte Niederlaſſung begründet 
haben, einer weiteren Auswanderung mit Rath und 
That anhanden gehen. — Genauere Aufſchlüſſe und 
Auskunft jeder Art werden auf frankirte briefliche An⸗ 
fragen ertheilt: zu Mainz bei der Verwaltung des 
Vereins zum Schutze deutſcher Einwanderer in Texas; 
zu Frankfurt a. M. bei Hrn. L. H. Flers heim, 
Banquier des Vereins. 


Oeſterrei ch. 


Grätz, 26. Mai. — Unſere Stadt erfährt mit Be⸗ 
dauern, daß die Herzogin von Berry uns zu verlaſſen 
und ihren bleibenden Aufenthalt in Venedig zu nehmen 
geſonnen iſt. Keinen anderen Grund dieſes Umzuges 
weiß man anzugeben, als vielleicht ökonomiſche Rück⸗ 
ſichten, da die Herzogin in Venedig ſparſamer leben zu 
können meint. 


Ruſſiſches Reich. 


St. Petersburg, im Mai. (A. Pr. 3.) Aus 
ſicherer Quelle verlautet, daß der Kaiſer auf unterthä⸗ 
nigſtes Anſuchen der Direction zu befehlen geruhten, 
daß außer der ſchon beſtehenden Eiſenbahn nach Zarskoe 
Selo niemals eine andere dahin gebaut werden ſolle, 
ſo daß das Privilegium der Geſellſchaft nun auf 
ewige Zeiten erneuert iſt. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 23. Mai. (Weſ. Z.) 
Nach mehreren übereinſtimmenden Nachrichten wird der 
Krieg am Kaukaſus, nachdem die dortige Heeresab⸗ 
theilung durch das ganze fünfte Infanterie-Corps ver⸗ 
ſtärkt iſt, mit einer bisher noch nicht entwickelten Ener: 
gie geführt werden. Die neuerlichen Unfälle hatten nicht 
eben dazu beigetragen, die Kriegsluſt rege zu erhalten, 
weshalb der Kaiſer für nöthig erachtete, vor Kurzem 
eine Proclamation an die Truppen zu erlaſſen, in wel⸗ 
cher er „zu hoffen geruhte, daß ſie auf dem Felde der 
Ehre den Erwartungen Sr. Maſeſtät ſich würdig zei⸗ 
gen und ſich bemühen werden, die vollkommene Auf⸗ 
merkſamkeit Sr. Maj. des Kaiſers auf ſich zu ziehen.“ 
Die Geſundheit des General-Adjudanten Grafen Ben⸗ 
kendorff iſt in der That fo ſehr zerrüttet, daß er, 
wenn auch höchſt ungern, einem andern Günſtlinge, dem 
General der Kavallerie, Grafen Orloff, für einige Zeit 

das Feld hat räumen müſſen. In den Umgebungen 
des kaiſerl. Hofes ſcheint man übrigens ſehr zufrieden 
ann 50 7 zum Kommandirenden 

4 A n es 1 f 
auf dem Grafen Orloff gefallen MER rn 

; bisher vermuthete, auf den General Graf Kleinmichel. 


Frankreich. j 


[2 


Paris, 29. Mai. — Man erwartete an der Börſe 
mit einiger Ungeduld den Ausgang der Debatte in der 
Deputirtenkammerz bie meiften Speculanten unter⸗ 
halten jedoch die Meinung, das Cabinet werde in der 
Frage von Otaheiti nochmals die Majorität für ſich 
haben. — In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer wurde die Diskuſſion über den Suppiementar⸗ 
credit für das Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten fortgeſetzt; Thiers nahm das Wort, um im 
Sinn der Oppoſition zu ſprechen; er meint, in der ota⸗ 
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heitiſchen Sache ſei die Nationalehre ſiark beeinträchtigt | 


worden; bei Abgang der Poft behandelte er mit großer 
Ausführlichkeit die politiſchen Fehler, welche nach feinem 
Dafürhalten zu Montevideo begangen worden ſind. 
Ueber die Kammerdebatte am 27ſten und 28ſten 
welche von neuem erhoben wurde, um die Politik des 
Cabinets Guizot anzugreifen, iſt nur zu bemerken, daß 
Berryer's Rede, als Wiederholung längſt vorgebrachter 
Anklagen, keiner Analyſe bedarf; ſeine Behauptung: „das 
franzöſiſche Cabinet habe unter allen Umſtänden die Ehre 
und das Intereſſe der Nation der Politik England's 
zum Opfer gebracht,“ ermangelt des Beweiſes. a 
Der König und die k. Familie (darunter der Prinz 
v. Joinville) beſuchten am 27. abermals die Gewerbe⸗ 
Ausſtellung und blieben in derſelben vier volle Stunden. 
Der König verweilte beſonders längere Zeit bei den mu⸗ 
ſikaliſchen Inſtrumenten; Hr. Pleyel ſpielte dabei auf 
ſeinem Inſtrument ein Muſikſtück ſeines berühmten 
Oheims, welches dem Könige ſehr gefiel, und eben ſo 
ſpielte Hr. Herz ſeine eigenen nſtrumente. An der 
Orgel des Hrn. Girard ſaß der Ober ⸗Orga⸗ 
niſt Heſſe aus Breslau und ſpielte dieſelbe; der 
König unterhielt ſich längere Zeit mit dem geſchickten 
Künſtler und zwar in deutſcher Sprache. Uebrigens 
hatten ſich die Eigenthümer der muſikaliſchen Inſtru⸗ 
mente dazu verſtändigt, dem Könige in dieſen Räumen 
ein vollſtändiges Concert zu geben. In einem anderen 
Saale erregten die Aufmerkſamkeit des Königs u. A. 
Landcharten, welche auf der Buchdruckerpreſſe angefer⸗ 
tigt ſind und chineſiſche Schriften (von Marcellin in 
Paris), welche, wie chineſiſche Bucher, die Hr. Didot 
vorlegte, beweiſen, in China ſelbſt bereits zur Anwen⸗ 
dung gebracht werden. 8 
Der Commerce will wiffen, daß das herzliche Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen Frankreich und England wegen 
Spanien bereits zu Ende ſei; das Narvaezſche Mi⸗ 
nifterium ſei durchaus England gewogen, und Frankreich 
habe jetzt noch weniger Einfluß, als unter Espartero. 
Die Patrie erzählt von Hrn. Laffitte: Hr. L. fühlte 
zuletzt ſelbſt, daß ſein Ende nahe. Er konnte nur we⸗ 
nig ſprechen, wünſchte aber ſeinen Enkel zu ſehen, den 
er herzlich umarmte, eben ſo ſeine Frau, ſeine Tochter 
und ſeinen älteren Bruder Peter, den einzigen, welcher 
ihn von ſeinen Brüdern überlebt. Hierauf verlor er 
die Beſinnung und nach einem Todeskampf von 10 
Minuten hatte er ausgelitten. Die Dienſte, welche er 
ſeinem Vaterlande geleiſtet, ſind allgemein bekannt und 
wohl niemand hat mehr für das Land und ſeine Ehre 
gethan, mehr Feſtigkeit, Menſchenfreundlichkeit und Hin⸗ 
gebung beweiſen und größere Opfer gebracht. — Seine 
Liebe zum Vaterlande und allem Ehrenvollen überſtie⸗ 
gen alle Erwartung. Als ſein Vermögen auf der höch⸗ 
ſten Blüthe war, vermählte er ſeine Tochter, ſein einzi⸗ 
ges Kind. Eine Menge reicher Capitaliſten und großer 
Namen warb um ſie, Laffitte aber gab ſie dem Sohne 
des größten Märtyrers der Reſtauration. Sein helden⸗ 
müthiges Benehmen im Jahre 1830 iſt bekannt; nach 
15jährigem Kampf gegen die Auswüchſe der Reſtaura⸗ 
tion wurde er der eifrigſte Verfechter der Julirevo⸗ 
lution. Es war keine Uebertreibung, wenn man ſein 
Hotel das Hauptquartier der Revolution nannte, denn 
dort wurde, nach dem Siege des Volks, der erſte Grund⸗ 
ſtein zur neuen Reorganiſation der Regierung gelegt. 
Nach der Julirevolution bekleidete er nacheinander die 
Functionen als Präſident der Deputirtenkammer und 
als Conſeilpräſident und Finanzminiſter. Hr. Laffitte 
ſaß in den letzten Jahren als Deputirter von Rouen 
in der Wahlkammer. 5 
Ueber Jacques Laffitte lieſt man in franz. Blät⸗ 
tern: „Frankreich verliert in ihm den ehrenwertheſten 
Charakter, den es in der Politik und im Leben 
aufzuweiſen hat; wie man auch über die Anſichten des 
Verſtorbenen denken mag, die höchſte Achtung zollt ihm 
jeder Rechtliche aller Partheien, von denen des äußer⸗ 
ſten Abſolutismus bis zum zügellofeften Ariſtokratismus. 
J. Laffitte hatte Fehler, beſſer Schwächen; er täuſchte 
ſich über ſeine Bedeutung in der praktiſchen Politik, 
weil er ſein ſittliches Gewicht in Beziehung auf die 
politiſche Richtung, für eine geſtaltende Kraft 
nahm, während es nur eine wegbahnende war. Darum 
konnte er der Koryphäe der Julius⸗Revolution, die nie⸗ 
derſchmetternde Axt, welche die Gewaltthat des Abſolu⸗ 
tismus in den berüchtigten Ordonnanzen zerſtörte, ſein; 
aber er konnte nicht das Steuerruder in dem gährenden 
Strom führen, der durch die zertrümmerten Mauern der 
Reſtauration einbrach. War daher fein Einfluß auch in 
den letzten Jahren ſeines Lebens ſo gut als verſchwun⸗ 
den, ſo wird doch ſein Werth jetzt im Augendlick des 
Verluſtes in eben der Größe erkannt werden, wie nur 
irgend jemals. In ihm bricht die letzte per are 
Säulen der Freiheit, die das Sturmdach der liberalen 
Oppoſition tiugen, unter deſſen Schirm das Volk . 
g wurde, zum Bewußtſein der Kraft beranmuche, 
die in den drei Juliustagen den lebten, fo verrätherk 
ſchen als wahnwitzigen Verſuch der Zwangherrſchaft, 


unumſtößli eit in die Bande der, 
Willi a 2 . zurückſchleuderte. La⸗ 
ſayette, Foy, Benjamin Conſtant, Perier, Laffitte, das 
find die klangvollſten Namen aus jener großen Zeit dis 
Kampfes, deren letzter jetzt auf der Tafel des Lebens ges 


löſcht wird! Aber glänzend wird er leuchten auf der 
Tafel der Geſchichte Frankreichs; an ihn knüpfen ſich 
Gefühle der Erinnerung, der Dankbarkeit, die nimmer 
erlöſchen dürfen, und wenn ſie nicht mehr in den war⸗ 
men Herzen der Menſchen wohnen können, in den Jahr⸗ 
büchern unſeres öffentlichen Lebens aufbewahrt werden 
müſſen. 
g Man hat bemerkt, daß Napoleon, Lafayette und 
20 lite im Monat Mai geſtorben find, nämlich Iten, 
ſten und 26ſten Mai 1821, 1834 und 1844. 
8 Wir finden im Courrier frangais eine Berechnung, 
er zufo ge die ſchwebende Schuld Frankreichs, zum 
an Theile beſtehend aus den Deficits der letzten 
835 rin fünf Jahre, ſich auf nicht weniger als 
f il. Fr. beläuft, deren Zahlung im Fall irgend 
einer Ariſis vom Staate zu drei Viertheilen in jedem 
Augenblicke verlangt werden kann. 8 
5 Ein Blatt aus Straßburg meldet, daß auch Preußen 
in ur Stadt ein Conſulat errichten werde. 
1 iſt hier fo kalt, daß das Militär Erlaubniß er⸗ 
en hat, die Winterkleidung noch ferner, und zwar 


ir ag N zu tragen. 
Pr. 3.) Die letzte orientali che Po at 
uns ein wichtiges Dokument 5 AR 


bis jetzt in den Archiven der Maroniten am Libanon 
aufbewahrt worden ſein ſoll. Es iſt dies die Ueberſetzung 
eines Schreibens Ludwigs des Heiligen an den Emir, 
den Patriarchen und an die Biſchöfe der Maroniten 
ins Arabiſche, wodurch den Maroniten alle Rechte der 
eingebornen Franzoſen verliehen werden. Auf dieſes k. 
Schreiben, welches aus St. Jean d' Acre unter dem 
21. Mai 1250 datirt iſt, ſtützen vorzüglich die Maro⸗ 
niten ihre Anſprüche auf das Protektorat Frankreichs. 
Unter den obwaltenden Umftänden, wo die traurige Lage 
der Maroniten den Gegenſtand lebhafter Unterhandlun⸗ 
gen bildet, gewinnt dieſes Dokument ein beſonderes 
Intereſſe. b 


Spanien. 


Madrid, 23. Mai. — Die Regierung ſoll den 
Entſchluß gefaßt haben, die Cortes auffulöſen; En der 
desfalls zu erlaſſenden Ordonnanz ſoll es aber anſtehen, 
bis die Königin zurückkommt. Es iſt eine Deputation 
aus den baskiſchen Provinzen hier angekommen; ſie ſoll 
die Fueros reclamiren. Man iſt beſchäftigt mit Or⸗ 
ganiſation der Cavallerie. 5 

(A. Pr. 3.) Der Miniſter⸗Präſident, General Nar⸗ 
vaez, erklärte vor ſeiner Abreiſe nach Barcelona dem 
diplomatiſchen Corps, daß in Betracht des jugendlichen 
Alters und der Geſundheits⸗Umſtände der Köni 
bella für jetzt jeder Gedanke an eine Vermählung der⸗ 
ſelben unzeitig ſein würde. Sobald die Königin zu rei⸗ 
ferem Alter gelangt wäre, und den Wunſch, ſich zu ver⸗ 
mählen, hege, würde ſie ſelbſt eine Wahl treffen. — 
Es heißt, der Papſt hätte den deſignirten Biſchof von 
Zamora, Herrn Tarancon, einen der gelehrteſten und 
tugendhafteſten Prälaten der ſpaniſchen Kirche, zum 
Vice⸗Geranten der apoſtoliſchen Nunciatur ernannt; 
ſollte der päpſtliche Stuhl dieſe wirklich vorgenommen 
haben, ſo müßten gewichtige Schwierigkeiten aus dem 
Wege geräumt worden ſein. 

Don Manuel Cortina praktizirt jetzt wieder als 
Advotg r.. en f 

Aus Liſſabon vom 18. Mai wird über eine Mo⸗ 
dification des Cabinets berichtet; alle Intriguen 
und Cabalen gegen Coſta Cabral ſind geſcheitert; er 
bleibt Conſeilpräſident und Minifter des Innern; die 
Br Portefeuilles find nach feinem Wunſch vergeben 
worden. 


Schweiz. 

Wallis. Die Sitzung des großen Rathes vom 
24ſten war wieder politiſchen Berathungen gewidmet. 
Das Ergebniß dieſer Sitzung iſt folgendes Dekret, das 
wir nach der „Staatszeitung“ mittheilen und das inſo⸗ 
fern mind en e ft, weil es mit gleichem Rechte 
auch die Vieille suisse (die alte Schweiz) hätte tref⸗ 
fen ſollen: Der große Rath des Kantons Wallis, — 
nuf Antrag des Staatsrathes; — In Erwägung, daß 
die Unheile, wovon der Kanton zum Schauplatze wurde 
beſonders dem Biſtehen der bewaffneten Geſellſchaft der 
a. 
gi e bird n er Jeune Suisse iſt aufgelöſt. 
der dieſer Geſellſchaft auen Gemeinden, wo ſich Mitalie⸗ 
Milton ne Ri vorſinden, unmittelbar eine Com⸗ 
Mitgliede die Amed beladen iſt, von einem jeden 
Fer ung des Grad an von befagter Geſellſchaft. die 
En, ant ‚denen er er den er bekleidete, und die Waf⸗ 
Die Mitglieder e wäre; abzunehmen. Art. 3 
ſich verweigern d dieſen Befehlen zu gehorchen 
anzuſchen und an A en, find als Rebellen des Staates 
ſtraft zu werden N aten, um, gemäß den Geſetzen, ge⸗ 
Vollziehung a 8 rt. 4. Inſtructionen ſind den zur 
miſſarien zu b i Dekretes bezeichneten Kom⸗ 
ten, den 24. Ma Tran im gr. Rathe zu Site 
Rathes: M. v g 
W̃ 


— 
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Erſte Beilage zu M 129 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Die „Staatszeitung“ ſetzt die Zahl der am Trient 
gefallenen Jungſchweizer auf 30 Gemeine und die vier 
Offiziere Parvex, Fumey, Oberſt Deluzes und de Nuce. 
Der letztere ſcheint nach einem Berichte nicht der Kom⸗ 
mandant der Gensdarmerie, ſondern ſein Bruder, ein 
auf Urlaub in die Heimath gekommener Offizier in nea⸗ 
politaniſchen Dienſten zu ſein. 


At a 1 ige n. 


Neapel, 19. Mai. — Am 18. wurde die Eiſen⸗ 
bahn nach Nocera eingeweiht und in Pompeji eine 
Station eröffnet. Wegen Schmuggels, der hier ſehr 
arg getrieben wird, iſt heute in den Zeitungen ein Urtheil 
erſchienen, welches 14 Kaufleute ſehr hart trifft. 

Dem Courrier frangais wird unterm 22ſten von 
der italieniſchen Grenze geſchrieben: „In Ober⸗ 
Italien gehen in dieſem Augenblicke ernſte Dinge vor. 
Allein es iſt unmöglich, etwas Genaues zu erfahren, 
weil alle Briefe von der Behörde erbrochen, und wenn 
ſie ein Wort Politik enthalten, unterſchlagen werden. 


Schweden. 


Stockholm, 24. Mai. — Aus Dagligt Alle- 
handa erſieht man, daß die zur Kopenhagensreiſe upſa⸗ 
Üſcher Studenten erwählte Comité nun ein Schreiben 
an den Erzbiſchof, Prokanzler der Univerfität, gerichtet 
hat, worin ſie ihm berichtet, daß man beſchloſſen habe, 
die Reiſe für diesmal „aus Liebe und unterthanlicher 
Ehrerbietung“ gegen die Perſon des Königs zu un⸗ 
terlaſſen. 


* 


Dänemark. 


Kopenhagen, 30. Mai. — Die k. preußifche Cor⸗ 
vette Amazone von 12 achtzehnpfündner⸗Kanonen, Capt. 
Lieut. Frhr. Dirckink⸗Holmfelt, iſt geſtern Abend weiter 
nach Athen, Smyrna und Konſtantinopel geſegelt. — 
Wegen eines Auffages mit dem Titel: „Wir liegen der 
deutſchen Cenſur nahe,“ iſt das Fädreland vom 24. d. 
mit Beſchlag belegt. 6 


Osmaniſches Reich. 
Zrieft, 21. Mai. (Köln. Z.) Der ruſſiſche Ge: 
ſandte in Konſtantinopel ſoll am 4. Mai der Pforte 
eine weitere Note des Inhalts übergeben haben, daß 
bei den ſtets wachſenden maßloſen Freveln der Arnauten⸗ 
horden, welche ihre Streifzüge ſogar bis an die ruſſi⸗ 
ſche Grenze ausdehnten, die Sorge für ſeine eigenen 
Untertpamen, ſo wie für feine Schützlinge (die Donau: 
fürftenehümer) Sr. Maj. dem Kaiſer gebiete, die kräf⸗ 
tigſten Maßregeln zu ergreifen, um der weitern Aus⸗ 
dehnung dieſer deklagenswerthen Exceſſe vorzubeugen. 
Am Schluſſe der Note wird der Pforte das Anerbieten 
gemacht, ihr eine ruſſiſche Heeres abtheilung zur Verfü⸗ 
gung zu ſtellen, im Falle ihre eigenen Mittel zur Bän⸗ 
digung der Redellen nicht ausreichen ſollten. Was die 
Pforte hierauf geantwortet, iſt nicht bekannt; man weiß 
nur, daß ſie noch an demſelben Tage in aller Eile mehre 
Eilboten in die Provinzen abſendete, und daß anderer 
Seits das ruſſiſche Heer am Pruth in der jüngſten Zeit 
bedeutend verſtärkt wurde. 


Amerika. 
(B.⸗H.) Durch gefällige Mittheilung erhalten wir 
eine von dem Gouverneur von Yucatan, Santiago 


Mittwoch den 5. Juni 1844. 


Mendez, a 
laſſene Proclamation, durch welche er den Bewohnern 
von Yucatan die unter Zuſtimmung des Regierungs⸗ 
rathes erfolgte Ratification des am 14. De⸗ 
cember v. J. abgeſchloſſenen Friedens-Trac⸗ 
tates mit Mexico anzeigt, und zugleich eine von 
demſelben Tage datirte Bekanntmachung des Gouver⸗ 
neurs über die Bedingungen, unter denen dieſer Vertrag 
zu Stande gekommen iſt, und welche die Verhältniſſe 
Pucatans und Mexico's zueinander für die Zukunft 
feſtſtellen. Der Tractat von Mexico ſchon am 15. 
Dec. ratificirt, enthält 19 Artikel, von denen die we⸗ 
ſentlichſten find: 1) Das Gebiet Pucatans bleibt daſ⸗ 
ſelbe, wie es 1840 war. 2) Pucatan erkennt die pro⸗ 
viſoriſche Regierung an, und die am 12. Juni v. J. 
angenommenen organiſchen Grundlagen der Republik 
Mexico. 3) Es nimmt die Namen und Formen an, 


welche die Departements und ihre Behörden, jenen 
Grundlagen gemäß, ſich angeeignet haben. 4) Es ord⸗ 


net jenen Grundlagen gemäß, ſeine innere Verwaltung, 
wie es ſein Wohl und ſeine Intereſſen erheiſchen und 
ernennt ſelbſt alle ſeine bürgerlichen und 
politiſchen Beamten. 5) Yucatan ſtellt kein 
Truppen⸗Contingent zum Heere, liefert aber 


m 11. Januar d. J. in Merida ers einem hieſigen Handelshauſe 


: a ugi 1 ; 
Er ar ran 
in dem ſpaniſchen eile d i 
blieben. leſer Inſel faſt dieſelbe ge⸗ 


Mis e ellen. 
5 Ein Bild len profil) von dem verewigten Fürst 
biſchof Knauer haben wir bereits in den Schaufenſtern 
der Buſch' chen Kunſthandlung auf der Schmiedebrücke 
aushängen ſehen. Jetzt liegt uns eine zweite, in derſel⸗ 
ben Handlung verkäufliche, lithographirte Abbildung die⸗ 
ſes ehrwürdigen Kirchenfürſten vor, welche ihn, nach der 
Natur gezeichnet, im Sarge ruhend darſtellt. Wenn 
auch das Bild nicht auf Kunſtwerth Anſpruch macht, 
ſo hat es doch den getreuer Aehnlichkeit. Verfertiger 
des Bildes iſt Herr Porträtmaler Jacobs ſohn. 
Mecklenburg iſt gegenwärtig der Aufenthalt dreier 
Fortſchreiter. Hoffmann von Fallersleben figt 
auf einem Gute bei Brüel und bereitet „Hoffmanns⸗ 
tropfen“ vor, Karl Nauwerk und Adolf Glas: 
brenner leben in Groß⸗Strelitz, gehen mitſammen am 
ſchönen, waldbekränzten Zierker See, oder figen neben⸗ 
einander im Theater, hinter den Adelsbänken. 
Paris. Die franz. katholiſchen Miſſionen 


zur Bemannung der Flotte eine verhaͤltnißmäßige Zahl haben ihren Jahresbericht für 1843 herausgegeben Er 
von Matroſen, die es auch unterhält und beſoldet. beginnt mit einer allgemeinen Darſtellung der Fort⸗ 
Pucatan behält feinen gegenwärtigen Truppenbeſtand. ſchritte, welche die Miſſionen ſeit der Stiftung der As- 
9) Yucatan ordnet feine innere Verwaltung feinen Ins | socintion de Ja fos im Jahr 1822 gemacht haben, 
tereſſen gemäß. Seine Einnahmen werden ausſchließ⸗ und dieſe find wirklich außerordentlich. Sie haben in 
lich in feinem Intereſſe verwandt; der Congreß ift Europa 27 Biſchöſe und Erzbiſchöfe, und 8 43 Prieſter; 
nicht befugt, Pucatan irgend eine Abgabe im Orient 71 Biſchöfe und apoſtoliſche Vicare, und 
oder Contribution aufzuerlegen, und im Falle 2736 Prieſter; in Afrika 6 Biſchöfe und 168 Prieſter; 


eines Krieges, ſollen die pecuniairen Hülfsleiſtungen, fo 
viel wie möglich, gegenſeitig ſein. 10) Der auswär⸗ 
tige Handelsverkehr von Pucatan richtet ſich 
nach den von den Behörden des Departe— 
ments erlaſſenen Zoll-Tarifen und Han— 
dels-Reglements, vorausgeſetzt, daß dieſelben den 
beſtehenden, die Nation verbindenden Tractaten nicht 
widerſtreben. Die Einfuhr fremder Waaren aus Yucaz 
tan in die andern Departements zu Lande, oder auf 
den Binnenflüſſen, iſt bei Strafe der Confiscation ver⸗ 


in Amerika 28 Biſchöfe und 890 Prieſter; im Süd⸗ 
meer 7 Biſchöfe und 113 Prieſter, alſo im Ganzen 
139 Biſchefe und 4750 Prieſter. Jedes Jahr werden 
ein bis fünf neue Bisthümer errichtet, im Verhältniß 
wie die Zunahme der Vereinsmittel es erlaubt. Das 
Einkommen beruht bekanntlich ganz auf der zunehmen⸗ 
den Verbreitung ihres Journals, vermittelft der Bildung 
von Geſellſchaften von je zehn Mitgliedern mit wöchent⸗ 
lichen Beiträgen von je einem Sou. Die Zahl der 
(Exemplare des Journals die gegenwärtig abgezogen wer⸗ 


boten; werden dieſe Waaren zur See von Yucatan in g den, iſt auf 162,800 geſtiegen, wovon 86,000 franzö⸗ 
die andern Departements eingeführt, ſo bezahlen ſie ſiſch 23,000 deutſch (in zwei Ausgaben), 14,000 eng⸗ 
denſelben Zoll, den fie bezahlen müßten, wenn. fie direct | lich, ebenfalls in zwei Auflagen, 2000 ſpaniſch, 4500 


aus dem Auslande kämen. 


Weſtindien. 


(A. Pr. 3.) 
zum 23. April zeigen die Grundloſigkeit der Angabe über die 
Ermordung des Präſidenten General Herard des Aelte⸗ 
ren, beſtätigen aber, daß die Empörung ſich von Aux 
Cayes aus weſtlich bis nach Jeremie ausgedehnt hat. 

Das angebliche Blutbad zu Aux Cayes auf 
Hayti wird für eine Fabel erklärt. Der „Mancheſter 
Guardian“ ſagt: Vor einer oder zwei Wochen entnah⸗ 
men wir den Londoner Zeitungen einen Bericht über 
eine furchtbare Niedermetzelung, welche die Neger an 
der farbigen Bevölkerung zu Aux Cayes verübt haben 
ſollten; dieſe Nachricht war durch die Blätter von Ja⸗ 
maika nach England gebracht worden. Wir erſehen 
aus nachſtehendem, unterm 23. April aus Port Repu⸗ 
blicain (Port au Prince) datirten Schreiben, welches 


portugieſiſch und 1100 holländiſch erſcheinen. 
Die neueſten Berichte aus Haiti bis 


flämiſch, 31,000 italieniſch in drei Ausgaben, 1200 
Die Re⸗ 
dactions⸗ und Druckkoſten belaufen ſich auf 256,360 
Franken, jedes Exemplar kommt alſo für die Geſellſchaft 
auf etwa anderthalb Franken, und trägt gewöhnlich von 
den zehn Abonnenten denen Ein Exemplar geliefert wird, 
26 Franken ein. Die Einkünfte der Geſellſchaft find 
im Steigen begriffen, fie iſt jetzt reicher als irgend eine 
der engliſchen Miſſionsgeſellſchaften, aber erreicht das 
Geſammteinkommen derſelben noch weit nicht. Die 
Zunahme im letzten Jahr war jedoch geringer als man 
hätte erwarten ſollen theils nach der Zunahme des vor⸗ 
hergehenden Jahrs, theils nach dem großen Religions⸗ 
eifer der ſich über Frankreich verbreitet hat. Die Ein⸗ 
nahme des Jahrs belief ſich auf 3,562,088 Franken. 
Davon kam etwa die Hälfte aus Frankreich, nämlich 
1,835,029 Fr., aus Deutſchland 420,073 Fr. (davon 
aus Preußen 145,066 Fr.) N 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 3. Juni. — So oft und fo vielfältig 
auch der Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner Breslau's 
on in Anſpruch genommen worden iſt, eben ſo oft 
bat er ſich auch werkthätig erprobt, und noch nie iſt 
das Mitleid erkaltet gefunden worden, wenn dringende 
A ee Mitbrüder, ſei es hier, fei es auswärte, 
Mit ie der Breslauer in Anſpruch genommen 12 
wenige 3 en müſſer wir es anerkennen, de 
ii" ellen, in denen wir dann und wann auf ein 
tentes und großes Unglück einzelner Familien auf⸗ 
merkſam gemacht haben, immer ihre ſegensreichen Früchte 
. haden. Nicht in großen Vereinen, nicht in 
i — Ankündigungen und Bekanntmachungen trat 
ächſtenliebe auf, ſondern ganz im Stillen, ohne 
der Liche von Namen und Stand wurden die Gaben 
über die geſpendet, und Referent hat ſo wenig etwas 
durch jene Weben zu erfahren vermocht, als die 
Wir nehmen W ſelbſt dem Elende Entriſſenen. 
unverſchuldetes Elend deſesmal keinen Anſtand, auf ein 
ir zu machen, welches 

8 


eine arme Wittwe detto 
auch ihr vielleicht die Th at, in der Hoffnung, daß 


wird. In dem Haufe Nr. 18 der Leſer nicht fehlen 
wohnte zur Zeit des Brandes am 20 f „der, Stockgaſe 
Schuhmacher⸗Wittwe Koſowskf 20. April d. * die 


mit ihren zwei Kin⸗ 
dern von 11 und 9 Jahren im dritten Socher. 
Bel der Schneligkeit, mit wacher das Feuer 7 


war es 3 5 
lich, von ihren Sachen auch nur das Geringſte zu vet: 
15 Alle e Bece Hausgeräthe, die Betten 
und Kleider der Kinder, Alles wurde ein Raub der 
Flammen. Seit dieſer Zeit lebt die Wittwe mit ihren 
beiden Kindern, von Allem entblößt, in der bitterſten 
Armuth und Dürftigkeit. Sie hat nicht, wohin fie ihr 

aupt legen, oder womit ſie ihre Blöße decken könnte! 

öchte ſich ihrer der alte Breslauer Sinn für Wohl⸗ 
thätigkeit erbarmen. Was dem Wehlhabenden ja nur 
eine Kleinigkeit iſt, das würde die arme Wittwe, die 
gegenwärtig Schmiedebrücke Nr. 42 wohnt, dem Elende 
entreißen und die Thränen ihres Jammers trocknen! 
Wir ſind feſt überzeugt, daß unſere Bitte nicht vergeb⸗ 
lich ſein wird, denn bei Vielen fehlt nicht die Neigung 
zur Wohlthätigkeit, ſondern nur die Gelegenheit. 

Vom 1. bis 2. d. M. hatte der bedeutend hohe Waſſer⸗ 
ſtand das Ufer an dem ehemaligen Artillerie⸗Schuppen 
auf der Salzgaſſe dergeſtalt unterſpült, daß daſſelbe auf 
dem weſtlichen Theile des ebäudes die Laſt des letz⸗ 
teren nicht mehr zu tragen vermochte. Ein Theil des 
Ufers ftürzte ein, und mit ihm mehrere Pfeiler des 
Schuppens, welcher gegenwartig einem hieſigen Kauf⸗ 
manne gehört, und als Magazin benutzt wird. Bald 
darauf erfolgte der Einſtur; des halben Gebäudes in 
einer Länge von mehr als 100 Fuß, jedoch iſt gluͤckli⸗ 
cher Weiſe hierbei Niemand beſchädigt worden. Wie 
wir vernehmen, iſt der Beſitzer dieſes Gebäudes wegen 


bekanntlich um ſich griff, 


des Uferbaues in einen langwierigen Prozeß verwickelt 

geweſen, und dadurch der rechtzeitige Bau des Ufers 

verhindert worden, worin wohl zunächſt das Einſtürzen 

a und des Gebäudes ſeldſt feinen Grund haben 
e. 

Bei einer Hausſuchung in der Wohnung berüchtig⸗ 
ter Diebe wurden vor einigen Tagen folgende Gegen⸗ 
ſtände vorgefunden und von der Polizei-Behörde in 
Beſchlag genommen: 1) ein ſtreifiger Merino⸗Frauen⸗ 
rock, ohne Leibchen, mit rothem Friesfutter; 2) eine 
ſchwarzſeidene Schürze; 3) ein großes buntes Merino⸗ 
tuch mit Frangen; 4) eine Strohhaube, mit buntem 
Kattun gefuttert, auf jeder Seite eine Roſe von blau⸗ 
ſeidenem Band; 5) em großes gezogenes Tiſchtuch, 
gez. C. B. — Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß dieſe 
Gegenſtände mit mehreren andern auf dem Lande ge⸗ 
ſtohlen worden ſind. Eben deshalb iſt es aber noch 
nicht möglich geweſen, den Eigenthümer zu ermitteln. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß dieſer ſich melden 
möchte, damit ihm ſein Eigenthum zurückgegeben wer⸗ 
den und die Beſtrafung der Diebe bewirkt werden könnte. 


1 Breslau, 3. Juni. — Heute, ſo wie ſeit % 
mehreren Tagen, war man an dem Neubau des königl. 
Schloſſes auf dem Exercierplatz damit beſchäftigt, die 
großen Steine, aus wachen des he S 727 

N g hina er 
bäudes beſtehen fol 2 JB hr * 
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ſich hierbei Abends und Bi 


Wunde lebensgefährtich iſt. Außer den vorſtehend ge: 


Studt, welcher den Bau führte, und ſich mit mehre⸗ 


glücklicherweiſe der Krahn, mittelſt deſſen der Stein auf⸗ 


hineingeſchlagen iſt. Ob ein Verſehen, und welches, 


des königl. Schloſſes vorgekommenen Unglücksfalles er: 
wähnt; da es jedoch ſowohl dem Wunſche des Publi⸗ 


beim Neubau des hieſigen Theater's zum Aufziehen oder 
deten Krahnes, welcher auch hier benutzt werden ſollte, 


der Fall war. gung gefunden. Das iſt es, was die Augsburger Poſt⸗ 


beiter auf benfelben treten, die durch gleichzeitiges Auf Liegnitz. Der Polizei = Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


* 
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1 
dauernswerthes Unglück ereignete (f. d. geſtr. Ztg.). Als der⸗ fpätere Unterlage in ſchwebende Stellung gebracht Fischbach, von Berlin kommend, eingetroffen, wollen 
jenige letzte Stein, welcher die Ecke des Geſümſes nach der und den Leuten an der Winde das Commando jedoch daſelbſt nur einige Tage verweilen. 
Graupenſtraße zu bilden ſollte, bereits volftindig in die Höhe zum Nachlaſſen ertheilt, in dieſem Augenblicke zerſprang, BEER 
gewunden war, und eben in feine richtige Stellung ges Gott weiß durch welchen Zufall, an der einen armirten Karſch'ſches Muſeum. 
beucht werden ſollte, beabſichtigte der Maurermeiſter Jugſtrebe ein Ring, dies verurſachte einen fo ftarken | _ Die Münchener Gemälde. 

Ruck, daß der Krahn dicht an der Halsbohle abdrach] Wir haben bereits feüger darauf aufmerkſam gemacht, 
und mit dem Steine zugleich hinunterſtärtzte. Der daß Herr K. auf feiner legten Kunſtreiſe eine Reihe 
Mauxermeiſter Studt, welcher auf dem Geſimſe ſtand vorzüglicher Gemalde der Münchener Schulte für fein 
und mit Hand angelegt hatte, verlor die Ballance und Mufum erworben hat. Dieſeiben find nun großentheils 
ſtürzte rücklings üder herab; ein gleiches geſchah dem angelangt und aufgeſtellt. 

Maurergeſellen Winkler; Stein und Krahn, ſchlugenf M. Müller's Tyrolerfamilie, welche ihr Haus vom 
natürlich das Gerüſt zuſammen und dieſes fiel zum Dache aus gegen den herenſtürmenden Feind vertheidigt, 
Theil auf den ꝛc. Studt, der völlig leblos und mit iſt ein ernſtes Situationsbild, welches dem dramatiſchen 
gräßlich zerſchmettertem Kopfe unter den Trümmern her⸗ Geiſte und der hoheren Auffaſſung nach der eigentlichen 
vorgezogen wurde. Winkler, der, wie erwähnt, ebenfalls hiſtoriſchen Kunſtſtufe nahe ſteht. Die Heldin bildet eine 
heradſtürzte, hat nur eine leichte Kopfverletzung davon Junge Aprolerfcau, welche im Begriffe ſteht mit muthi⸗ 
getragen und wird in wenigen Tagen das Allerpeiligen ger Entschloſſenheit einen Stein auf den herannahenden 
Hospital, wohin er gebracht wurde, geheilt wieder hergeftellt | Feind Wochen chenden. Um ſie her gruppiren ſich ein 
verlaſſen können. Der Steinmegmeifter Bungenſtat, der | alter Tproler, zwei Knaben, nebſt einem jungen Tyroler 
/ , = PrOletin, "Ebeiiie seheife ihre. Grupen Anger 
ebenfalls getroffen worden, konnte ſich jedoch noch oben | [hoffen haben, the ls eben abfeuern, theils ihren Mann 
erhalten und hofft, obgleich er gegenwärtig noch bettlägerigſich 57 Gun uche. Die ganze Gruppe empfängt 
iſt, daß er in einigen Tagen wieder feinem Berufe wird | ihre Beleuchtung von einem gegenübergelegenen brennen⸗ 
nachgehen können. den Kirchgebaude, an deſſen Mauern ein ſchwerer Kampf 
\ M. Rogge, ſich entipinnt, den man jedoch nur im Dunkel der Ferne 
3. Z. Aufſeher bei oben erwähntem Bau. erblickt, wodurch die Einheit des Bildes in keiner Be⸗ 
— — ziehung geſtort wird. Und doch iſt dieſes Vorführen 
des gemeinſamen Kampfplatzes ein nothwendiges Mo⸗ 
ment des Ganzen, welches zur Erklärung der einzelnen 
Situation weſentlich beiträgt, von vielen Düfſſeldorfern 
aber, die uns häufig eine einfache, aus allem Zuſam⸗ 
menhange herausgeriſſene und dadurch unverſtandliche 
Gruppe darſtellen, in ſeiner Bedeutſamkeit noch nicht 
techt erfaßt worden iſt. Die Gruppirung ſelbſt ift ein⸗ 
fach natürlich, die Charakere treffend und lebendig, die 
geſammte Haltung in Gedanke, Compoſition und Fär- 
bung, ernſt und würdig, wie es fi bei der Darſtellung 
von Leuten geziemt, die für der Güter edelſtes, die 
Freiheit, kämpfen. — Nils (Nicolaus) Simon⸗ 
ſen's Beduine iſt in jeder Beziehung ein Meiſterbild⸗ 
chen. Der Wüſtenbewohner ſteht auf einer Felsſpitze 
und ſpäht hinaus in die Ferne. Ein Felſenmann, hart 
und kräftig, auf einem Felſen. Die Luft iſt durchglüht 
von der Abendſonne. Correcte Zeichnung, gediegene 
Ausführung, herrliche Färbung zeichnet dieſes Bildchen 
aus. Die lebendige Wahrheit bezeugt uns, daß der 
Künſtler ſelbſt längere Zeit in Afrika gelebt und dafelbft 
Studien geſammelt hat. Die Landschaft von Kirch⸗ 
ner ſtellt uns eine, auf einem Felſen erbaute Kapellen⸗ 
ruine dar, an dem Ufer eines Bergſees gelegen. Wir 
haben nicht bald ein neues landſchaftliches Bild geſehen, 
welches von ſo poetiſchem Reiz, jo reiner einfacher Na⸗ 
turwahrheit, ſo tüchtigem Studium, ſo ſicherer Farben⸗ 
haltung und ſo gediegener techniſcher Behandlung iſt, 
ſo daß es vor der ſtrengſten Kritik probehaltig erſcheint. 
Ezdorf's Waldlandſchaft ſchließt ſich ihr in jeder Be⸗ 
ziehung würdig an. Ein ernſter düſterer Herbſtton iſt 
über das Bild ausgegoſſen, große Wolkenmaſſen durch⸗ 
ziehen die Luft, ein kühler Abendwind ſäuſelt in den 
mächtigen Buchen. Auch hier iſt poetiſche Stimmung, 
nicht eine erzwungen gemachte, ſondern eine frei gewor⸗ 
dene, welche jedem derartigen Gebilde erſt eine geiſtige 
Weihe ertheilt und es zu einem Kunſtgebilde erhebt. 
Die Behandlung der bemooſten Stämme und des Baum⸗ 
ſchlags, an dem fo viele Landſchafter ſcheitern, zeigt von 
goher Meiſterſchaft. Das vorüberziehende Vieh iſt von 
Foltz. Ezdorf erſcheint ung hier als ein moderner Ruys⸗ 
dael. Schiller's romantiſche Landſchaft, obgleich von 
vielfachen Verdienſten, erhebt ſich noch nicht zu gleich 
hoher Kunſtſtufe. Uebrigens iſt es ſtets angenehm 
einem fo bedeutenden Talent und einem fo rüſtigen Fort⸗ 
ſtreben, wie bei Schiller, volle Achtung zu zollen. Die 
beiden Bildchen von Klein tragen denſelben Stempel 
künſtleriſcher Tüchtigkeit und ſorgſamer Ausführung, wie 
feine früheren Leiſtungen, wiewohl ſie gleich jenen in den 
Localtönen etwas matt erſcheinen. In Kirchmair's 
Jagdtild erweiſe MH ein ffeißiges Naturſtudlum und 
eine gewandte Behandlung. Die Studienbilder von 
Ahler's 19 eine glückliche Naturgabe und einen 
ſicheren Kunftblid. Noch ſehen wir den Gemälden von 
Bürkel, Lotze und Zimmermann entgegen. VII“ 
Hut a u f! 
l Juni. — Mit Vergnügen erfuhr ich 
in einer enden Provinzialſtadt, wo ich mich 
1 ir 155 letzter Aufruf, a 1 
utabnehmen 4 Ai 
7905 idem duscht hann, ſchon gute Früchte getragen 
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1 15 der Schleſiſchen Chronik — beides erfreuliche 


aus der au labt finnlos gewordenen Ueberbleibſeln 


ren andern Sachverſtändigen auf dem Theile befand, 
wo der Stein aufgelegt werden, den letztern in die rich⸗ 
tige Lage zu bringen, begab ſich zu dieſem Zwecke an 
den Stein ſeldſt, und legte mit mehreren feiner Geſellen 
Hand ans Werk. In dieſem Augenblicke brach un⸗ 


gewunden worden war, und welcher deſſen Laſt nicht 
länger zu tragen vermocht hatte. Der zerbrochene Krahn 
ſtürzte, da er noch durch das Gewicht des ungeheuren 
daran hängenden Steins beſchwert war, mit einer furcht⸗ 
baren Gewalt von dem mehr als 40 Fuß hohen Ge⸗ 
baude herab, traf aber unglücklicherweiſe hierbei den 
Maurermeiſter Studt, welcher hierdurch von dem Ge⸗ 
bäude heruntergeſtürzt wurde. Derſelbe war augenblick 
lich todt, da ihm der ganze Kopf durch den Krahn zer⸗ 
ſchmettert worden war. — Der Maurergeſelle Winkler, 
welcher mit mehreren andern Perſonen bei dieſer Arbeit 
beſchäſtigt war, wurde durch dieſen Unfall ebenfalls 
von dem Gebäude herunter geſtürzt, und trug, ſo viel 
ſich augenblicklich wahrnehmen ließ, 7 . 7 
letzung am Kopfe davon, und mußte gleichfalls fort⸗ 
ig FR jedoch ſtehet 9 feſt, ob die Breslau. An Stelle des verzogenen Polizei⸗Diſtrikts⸗ 

Commiſſarius Horn iſt der Rittergutsbeſiger v. Reib⸗ 
niz auf Höckricht, Ohlauer Kreiſes, zur Verwltung des 
zweiten Polizei⸗Diſtrikts dieſes Kreiſes ernannt. 

er zum Kämmerer und Rathmann in Hundsfeld 

auf 6 Jahre gewählte gegenwärtig unbeſoldete Rath⸗ 
mann Thomas iſt beſtätigt. N 

Es ſind vocirt: Der bisherige Schul⸗Adjuvant Jo⸗ 
hann Micklitz zum katholiſchen Schullehrer und Glock 
ner in Gnichwitz, Breslauer Kreiſes; der zeitherige Ad⸗ 
juvant Adolph Gottwald zum katholischen Schullehrer 
in Rückers, Glatzer Kreiſes; der zeitherige Adjuvant 
Franz Salbei zum Lehrer an der katholiſchen Schule 
in Neumarkt. 


Aus Schleſien, 29. Mai. (D. A. 3.) Die Augs⸗ 
burger Poſtzeitung meldete neulich ihrem Publikum auf 
eine der bekannten Farbe dieſes Blattes analoge Weiſe, daß 
das Geſetz vom 13. Mai 1833, welches unter dem verſtor⸗ 
benen Könige Jahre lang ventilirt und von dem gegenwärti⸗ 
gen ſuspendirt worden war, nun doch zur Vollziehung komme 
und daß demnach an demſelben Tage, wo unſerm Biſchof 
die Anzeige zugekommen ſei, der König habe ſich zum Protec⸗ 
tor der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung erklärt, der Erſtere den Be⸗ 
fehl erhalten habe, daß ſofort 122 Kirchen mit ihren 
Wiedmuthen den Katholiken entzogen und den Evan⸗ 
geliſchen übergeben werden ſollten. Wer dies in der 
Augsb. Poſtzeitung lieſt, wird verſucht, zu glauben, daß 
die preuß. Regierung in Schleſien eine Julianiſche Ver⸗ 
folgung der Katholiken beginne während fie doch nichts 
weiter unternimmt, als einen Act der Gerechtigkeit ge⸗ 
gen ihre proteſtantiſchen Unterthanen zu üben, welcher 
dem kathol. Cultus nicht den geringſten Schaden zu⸗ 
fügt. Es iſt daher nöthig, die öffentliche Meinung über 
dieſe Angelegenheit, bei der ſie leicht irre geführt wer⸗ 
den könnte, aufzuklären. Wir haben bereits früher in 
dieſen Blättern angezeigt, daß es in Schleſien noch 
evangel. Gemeinden gäbe, welche ſich in einem dem 
irländiſch⸗ katholiſchen analogen Zuſtande befänden. 
Von der öſterreichiſchen Regierung im 17ten Jahr⸗ 
hunderte durch militäriſche Execution ihrer Kirchen und 
Kirchengüter beraubt, hätten ſie dieſe ſelbſt unter der 
preußiſchen Regierung noch nicht wieder erhalten. Viele 
dieſer Kirchen ſtänden leer und ungebraucht, weil ſich kein, 
oder doch nur ſehr wenige Katholiken in den betreffenden 
Gemeinden befänden; mehre ſeien auch ſchon in Trüm⸗ 
mer zerfallen. Die Evangeliſchen müßten, wie in Irland 
die Katholiken, an dieſen ihren ihnen geraubten Kirchen 
vorüber in andere weit entfernte Gotteshäuſer gehen, um 
ihre religtöſen Bedürfniſſe zu befriedigen. Dieſe Thatſache 
hatte endlich, wenn auch nicht bei der römiſchen Partei, 
doch bei unſerer väterlichen Landesregierung Berückſichti⸗ 


nannten beiden Perſonen, wurde auch der Steinſetz⸗ 
meiſter Bungenſtab, welcher ebenfalls auf dem Gebäude 
mit dem Auflegen des Steines beſchäftigt war, bedeu⸗ 
tend verlegt, Als der Krahn zuſammenbrach, bekam er 
ebenfalls von dem herunterftürzenden Balken einen hef⸗ 
tigen Schlag auf die Bruſt, der ihn mit Heftigkeit 
danicder warf. Nur dem Umſtande, daß Bugenſtab 
das herabhängende Seil des Krahns ergriff, hatte er 
die Rettung vor dem Falle von jener bedeutenden Höhe, 
in ſoweit wahrſcheinlich die Erhaltung feines Lebens zu 
danken. Er leidet übrigens an einer ſtarken Quetſchung 
der Bruſtmuskeln und Erſchütterung der Bruſtorgane. 
Die Gewalt, mit welcher der Krahn und der daran 
hängende Stein aus der Höhe heruntergefallen, läßt ſich 
übrigens ermeſſen, wenn man bedenkt, daß letzterer über 
50 Cr, ſchwer iſt, und gegen 2 Fuß tief in die Erde 


zu dieſem äußerſt traurigen Unglücksfall Veranlaſſung 
gegeben hat, iſt gegenwartig noch nicht ermittelt, und 
wir behalten uns den ferneren Bericht darüber vor. 
In dem Maurermeiſter Studt hat Breslau einen talent⸗ 
vollen Baumeiſter und einen wackern Bücger verloren, 
der in der Blüthe ſeines Lebens ſtehend, gewiß noch 
vieles Tüchtige und Gute geleiſtet haben würde. 


Breslau, 4. Juni. — Schon in der heutigen Nr. der 
Schleſ. Zeit. wurde eines geſtern beim Erweiterungsbau 


ums als auch aller bei dieſem traurigen Ereigniffe auf 
irgend eine Weiſe betheiligten Perſonen entſprechen 
dürfte, daß nicht falſche und entſtellte Gerüchte, wie es 
bei dergleichen Gelegenheiten nur gar zu leicht vorkommt, 
in Umlauf kommen, ſo erlaubt ſich Unterzeichneter den 
reinen Thatbeſtand der Wahrheit gemäß zur Oeffent⸗ 
lichkeit zu bringen. Zum Aufziehen der Sandſtein⸗ 
Hauptgeſims⸗Stücke auf erwähntes Gebäude wurde ein 
neuer ganz beſonders ſtarker Krahn angefertigt und auf 
alle nur mögliche Weiſe nach dem Aufſtellen befeſtigt, 
und vermittelſt deſſelben 24 Stück eiren 24 Ctr. ſchwe⸗ 
re Sandſteinſtücke nach einander aufgezogen. Zum 
Aufziehen eines großen circa 46 Ctr. ſchweren Eckſtückes 
wurde jedoch der Krahn noch ganz beſonders ſorgfältig 
mit armirten Streben geſichert, ſo daß ein Brechen und 
Umſchlagen unmöglich ſchien, um ſo mehr als der erwähnte 
Krahn beinahe doppelt ſo ſtark conſtruirt war, als dies bei dem 


46 bis 48 Ctr. ſchweren verzahnten Träger, angewen⸗ 
jedoch der größeren Sicherheit wegen verworfen wurde, 


Nachdem nun das gedachte Eckſtück doppelt angeſchert zeitung der Welt wie eine Att Kirchenraub verkündet, 
und an den Flaſchenzügen befeſtigt worden war, ließ und wovon fie erklärt, daß dadurch das Concordat fac⸗ 
man um ſich von der Solidität ſimmtlicher Hebewerk⸗ tiſch aufgehoben werde. Noch iſt kein Befehl öffentlich 
zeuge genügend zu überzeugen, den Stein dis zum ergangen. N 
Schweben über der Erde aufziehen und hierauf 5 Ars 


ſpringen ein Rucken werurſachen mußten; da in Folge Rittergutsbeſitzer Lieutenant v. Gersdorf auf Ober⸗Ger⸗ 

deſſelben auch nicht 8 en ale Veränderung, an den lachsheim iſt an Stelle des zum Landesälteſten des 

Hebezeugen . inen in Gottes Markgrafthums Ober⸗Lauſitz erwählten Grafen v. Ehe 

A 0h Zuse Spahn Mater Mü Sund 90 — zum Eten Kreisdeputitten des Laubaner Kreiſes erwäh 

Hr. Bau⸗Inſp. 5 5 8 N= und beſtätigt worden. 

metzmſtr. Bungenſtab, Klempirnermſtr. Renner, der Zim⸗ Dem zeitherigen Pfarr⸗Adminiſtrator Cart Lochner zu 
ter, 2 Zimmergeſellen, 2 Steinmetzgeſellen und Kl 42555 : verliehen worden. 

1 A auf dem Dache und beobachteten jede nur Dem S 1 A 17552 0 ift zur Ueber⸗ 
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weglche Vorſicht. Vas Aufziehen dauerte 1 ½ Stunde nahme eine Spenge für N 

der Stein kam glücklich oben an, wurde eingeſchwenkt, heſſiſchen allgemeinen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu 

und auf die Mauer niedergelaſſen, da er jedoch ſo⸗ Kaſſel die Genehmigung ertheilt worden. 

leich auf der betreffenden Ecke verſezt werden — — in berderfen; denn dle en 

15 fo war ein abermaliges Anziehen erforder⸗ 7 Hirſchberg, 2. Zurd. — Se. königl. Hoheit ein ſo er bärmlicher Mißbrauch daß ſie 7 Bech 
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Milttairperſon, auch nicht die höchſte, kann es übel neh⸗ 
men, wenn ſie auf gleiche Weiſe begrüßt wird, wie ſie es 
ſelbſt thut; die hohen Civilbeamten aber haben gerade 
am meiſten bei der jetzt hoffentlich verſchwindenden 
Grüßart zu leiden, indem ſie fortwährend za gleichem 
Danke gezwungen werden, ſo daß von ihnen wahrlich 
keine Oppoſition zu fürchten iſt, ſelbſt wenn man, wie 
es Herr M. thut, ihnen nicht ſo viel Sinn zutrauen 
wollte, die Unzweckmäßigkeit des jetzigen Grüßens ein⸗ 
zuſehen. 

‚Eins beſonderen Vereines bedarf es indeſſen nicht. 
Ein Jeder nehme ſich feſt vor, dem Mißbrauche durch 
eigenes Beiſpiel zu ſteuern: den Hut ſelbſt nicht mehr 
zu ziehen und demjenigen, welcher vor ihm den Hut 
abnimmt, zu verſtehen zu geben, daß dieſes nicht nöthig 
ſei; dann hört in einer Woche die ganze Erbärmlichkeit 
auf. Wer es nicht laſſen kann, ſtecke eine Kokarde oder 

chleife auf, und wer es nöthig findet, zahle eine Klei⸗ 
nigkeit als Loskaufspreis zu einem wohlthätigen Zwecke. 
Uebrigens hat mich ein Spaziergang nach dem beſuch⸗ 
teſten Breslauer Vergnügungsorte belehrt, daß nur noch 
Wenige ihre „Devotion“ und „Unterthänigkeit“ durch 
Hutabnehmen zur Schau tragen. 

(Eingeſandt.) 

Breslau, 3. Juni. — Vorzüglich läſtig erſcheint 
das Grüßen mit entblößtem Haupte auf den öffentlichen 
Spaziergängen, wo wegen der vielen Beſucher eine all⸗ 
gemein bekannte Perſon den Hut kaum aus der Hand 
nehmen kann. So gut nun in Badeorten aus An⸗ 
ſtands⸗ oder Geſundheits⸗Rückſichten kein Hut abgenom⸗ 
men wird, ſo könnte auch hier die Allen läſtige Sitte 
wenigſtens auf den Promenaden verbannt ſein, und iſt 
Einſender gern bereit, ſich von derſelben durch Beſtim⸗ 
mung eines kleinen Beitrags zur Verſchönerung der 
Promenade, etwa zu einem Belvedere auf der 
Taſchenbaſtei, ein für alle Mal loszukaufen. Gleich⸗ 
geſinnte werden folgen, und ſoll an dieſelben, wenn ſie 
ihren Namen der Expedition dieſes Blattes nennen wol⸗ 
len, ein kleines Erkennungszeichen geſchickt werden. 

f Ein fleißiger Promenadenbeſucher. 


Anfrage und Mittheilung. 
Warum iſt in dem Berichte über das landwirth⸗ 
ſchaftliche Provinzialfeſt (ſ. die beiden hieſigen Zeitungen 
vom Zten d. M.) der Erfolg des von dem Hrn. Gra⸗ 
fen Sierstorpf proponirten und auch ausgeführten 
Trabreitens nicht mitgetheilt worden? Sollte dies des 
Intereſſanten vielleicht weniger geboten haben, weil der 
Sieg von Nichtvollblut errungen wurde? Es dürfte 
die Mittheilung Vielen vielleicht nicht unangenehm ſein, 
daß in dem gedachten Reiten Hr. Landwirth Kriſchke 
aus Rathen mit einem ächt ſchleſiſchen Landpferde 
geſiegt hat. Breslau den 4. Juni 1844. 

F. in T. 
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Jahres » Bericht 
über das Kranken - Hospital zu Allerheiligen für das 
Jahr 1843. 


Statiſtiſche Ueberſicht für das Kranken⸗Hos⸗ 
pital zu Allerheiligen im Jahre 1843: 
Am Schluſſe des J. 1842 befanden ſich im Hospital 
Kranke: 

Innere: 220. Aeußere: 100. Summa: 320. 
Dazu kamen im Laufe des J. 1843: 
Innere: 2794. Aeußere: 844. Summa: 3638. 

Es wurden mithin im J. 1843 verpflegt: 
Summa: 3958, 


Innere: 3014. Aeußere: 944. 
Davon gingen ab: 
Innere: Geneſen 2191. Erleichtert 112. Entwichen 1. 
Aeußere⸗— 732. — 50. — . 


Summa: 2025. 162. 1. 
Innere: Ungeheilt 46. Geſtorben 489. Summa 2839. 
Aeußere: BT 840, 


3679. 


Summa: 54. 536. 
Verblieben in der Kur: 
Innere: 175, Aeußere: 104. Summa: 279. 


€ Rekapitulation: 
s befanden ſich im Hospital Kranke 320. 
Dazu kamen 4038. 
5 Summa: 3958. 
Abgegangen , 3679. 
Verbleiben . 


AJ Verhälniß um Jai N 
Innere: zum Jahre 1842: 
Bar, 241 Yeußere: — 66. Summa: 307. 


noch 9 im Hospital ſelbſt Verpflegten traten nun 
Kranker, welche du Anzahl ſolcher, vornämlich äußerer 
Beiftand und lege: 3 Wundärzte des Hospitals 
ſchließlich — ſolche, wache nden, und zwar — aus⸗ 
zu erhalten ſelbſt in der Anta um Rath und Verband 
unbedeutendern und die gro en konnten. Die 
den Aerzten nur eine Berat ung 8 welche von 
letzterer Beziehung arme innere Kranke 5 = 
zeichnet worden. Die wichtigern Fälle vers 


Fälle (conf, ad 
find von dem Oberwundarzt Herrn ee 


worden und ihre Zahl beträgt 1024. Im Hospital 


— 1151 — 


wurden außerdem nach ärztlichen Beſtimmungen 155 Pers | 


fonen zur Ader gelaſſen. Werden nun dieſe 1024 Per⸗ 
ſonen zu der Summe aller Verpflegten hinzugezählt, fo 
erhielten durch das Allerheiligen⸗Krankenhaus 4982 Kranke 
ärztliche und wundätztliche Berathung und Pflege. 

Unter denen als ungeheilt Aufgeführten befinden ſich 
alle diejenigen Perſonen, weiche in die Königl. Klinik 
der Univerſität übertragen wurden, die, welche in den 
Schooß ihrer Familien zurückkehrten, und alle diejenigen, 
welche in die Irren⸗Anſtalt zu Leubus und Brieg, oder 
auch als unheilbare und unſchädliche Blödſinnige in das 
hieſige Armenhaus abgegeben worden ſind. 


Folgende Krankheiten kamen im Verlaufe des Jahres 
in die Behandlung. 


1. Innere Krankheiten. 


A. Fieberhafte Krankheits formen 902 
BSSEHHURDINBAR u ER ELLE Fan 
C. Fieberhafte Hautausſchläge, vorzugsweiſe Pocken⸗ 
form f AT e 000 
D. Chroniſche Hautausſchlaͤge . 300 
E. Unterdrückte Ausleerungen und abnorme Aus⸗ 1 
fa. , „„ 142 
F. Organiſche Leiden 81 
G. Suchten: Lungenſchwindſucht, Waſſerſucht und 
Vereiterungen 5 „ 
H. Nervöſe Uebel ee Kir 
1. Gemüthöftsrungen . . » 2.0.2, 121 
K. Plötzliche Zufälle: Stick⸗ und Schlagflüſſe, 
Lähmungen, Convulſionensns 88 
L. Augenkrankhelte n 60 
M. Reine Alterſchw äche: al 


Summa 3014 


II. Aeußere Krankheiten. 

a) Im Hospital ſelbſt Verpflegte. 
„An Verletzungen aller Art. . .. 131 
. An Geſchwüren aller tt 210 
„An Geſchwülſten und Abſceſſen . . . 147 
An Beinbrüchen und Verrenkungen 66 
„An Eingeweiden⸗Brüchen (Herniae) . . 9 
An Brand 
An Luſtſeuche 


e 


366 
Summa 944 
Summa aller Verpflegten 3958 
Solche, die ſich im Hospital zum täg⸗ 
lichen Verband einſtellten. 
1) Abſceſſe aller Akten 


RSS 


„%% „ % 


2) Blutſchwären F 
3), Beuchſchade n 78 
L ee 
5)" Singerwurm „ e e 116 
Seen ER AR 
7) Geſchwülſte, namentlich der Drüfen , . 37 
8) Geſchwüre aller Arten 131 
9) Knochenbrüche FP 
10) Knochen fraß. 8 
n 1 es ee 
120 Qustſchungen s ee 81 
13) Verbrennungensnsn 2406 
14) Verſtauchungen, Verdrehungen u. dgl. . 38 
15) Verrenkungen der Glieder 5 
16) Wunden „ n 175 

Summa 1024 


III. Folgende wichtigere chirurgiſche Ope 
rationen wurden im Hospital ſelbſt 
vollzogen. 
1) Am Kopfe. 
a) Eine Anzahl von Balggeſchwülſten — mit Erfolg 
exſtirpirt. 

b) Bei mehreren am grauen Staar leidenden Kranken 
wurde die angemeffene Operation gemacht — mit 
E ol + ’ wo 

e) Bi Scpieienden die Operation des Strabismus 
gemacht — mit Erfolg. 

d) Bei einem männlichen Kranken ein Eectropium 
surcomatosum exſtirpirt — mit Erfolg. 

e) Einmal bei einem männlichen Kranken die Opera⸗ 
tion des Lippenkrebſes — mit Erfolg vollzogen. 

) In mehreren Fällen die Operation der Rauula — 
mit Erfolg gemacht. 

g) Bei einer Kopfverlezung die Arteria temporalis 
unterbunden. f 

2) Am Rumpfe. 

a) Bei zwei Bruchkranken wurde die Herniotomie — 
mit Erfolg gemacht. 

b) Bei mehreren Kranken die Operation der Phimo- 
sis — mit Erfolg gemacht. 

e) In mehreren Fällen die Operation der Hydrocele 
radikal und paliativ — mit Erfolg — vollzogen. 

d) Bei einem Mädchen ein großes traubenartiges 
Fleiſchgewächs — eine Elephantiasis puden- 
darum — erſtirpirt. 

e) In mehreren Fällen die Paracentesis abdomi- 
nis — nicht immer mit günſtigem Erfolge — 


gemacht. 
1) Einmal die Operation der Maſtdarmſiſtel — mit 
Erfolg — gemacht. 


3) An den Extremitäten. 
a) In mehreren Fällen die I; Exarti⸗ 
f f A 
b culation der Finger und en 
) Zweimal wegen Caries die Amputation des Unter: 
ſchenkels — mit Erfolg — gemacht. 
IV. Erfolg der Beſor 
V. G un 
Hospital verpflegten en — 
Am 1. Januar 1843 war: 
Beſtand: Männliche 11, Weibliche 19, Summa 30 
Zugang: ! 19 a 
121 
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Abgang im Laufe des Jahres 1843: 


Geheilt: Männliche 30, Weibliche 14, Summa 44 
Ungeheilt: — 3, in 
Geſtorben: — 22, — 9, — 31 

96 


Beſtand am 1. Januar 1844: 
Männliche 9, Weibliche 16, Summa 25. 
Von denen im Laufe des Jahres 1843 hinzugekom⸗ 
menen Gemüthskranken litten an Säuferwahnſinn 28, 
darunter 3 Frauen. Die an den Folgen dieſer Ktank⸗ 
heit Verſtorbenen litten an manchen Complicationen, 


345 B. der Lungenſchwindſucht, organiſchen Störungen 


der Unterleibs⸗Eingeweiden u. ſ. w. Von den zehn an 
reinem Delirium tremens Geſtorbenen erlagen acht in 
den erſten 24—48 Stunden nach ihrer Aufnahme in 
das Hospital. 

In die Irren⸗Heilanſtalt nach Leubus wurden zwölf 
Irre gebracht, und aus derſelben kehrten 4 Ungeheilte 
wieder in das Hospital zurück. 


V. Mit dem Tode endeten folgend 
Krankheiten. 5 rate 


5 Es ſtarben: 
in den erſten 
überhaupt Stunden. 
19 4 


1 


An hitzigen nervöſen Fiebern „ 
Pueral⸗Fiebern 
⸗Ohren-Entzündung mit Hirn⸗ 

Abſceß. 

= Lungenentzündung (mehrentheils 
typhöſer) . 

» HerzeEntzindung » » . . » 
- ReberzEntzündung . » . + + 
= Darmz u. Bauchfellentzündung 
VenensEntzündung „+ » 
Menſchenblattern 
brandigter Kopfroſe 
Starrkrampf aus rheumatiſcher 
P ee 

3 hektiſchen Zehrfiebern (aller Art) 
s nervöſen Zehrfiebern 


— 


r 
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N 
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Tobfucht mit Heimweh 
Tobſucht u. Lungenentzündung 1 
Sauferwahnſinn (conf. votſt.) 
derſelben mit Beinbruch mit 
Brand 
⸗Lungenſchwindſuchhet 
„ Lungengeſchwür (Vomica) 
5 Unterleibsſchwindſucht 9 
= Abzehrung d. Kinder (Atrophie) 
„ Nervenabzehrung (Tabes) 
Blutſturz 
„Trommelſucht und Miſerere 
= allgemeiner Waſſerſucht . 
7 Hirnhöhlen⸗Waſſerſucht 2 
= Bruftwafferfucht 
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» Bauhwaflerfuht , . . , x 
» Hauptwaſſerſucht und Brand 
⸗Pulsadergeſchwulſtt . . 
=. organifchen Herzſehlern . 
allgemeiner Erſchütterung und 
Kopfverletzungen Ep 
allgemeiner Erſchütterung und 
Darmzerreißung 
Rippenbruch und Zerreißung 
der unge 1 
Bruch des Unterſchenkels und 
Brand 


— 


2 RFFTEI Te Pest 


vr 0 — 


Verbrennungen 


⸗Markſchwam ; 
» Knochenfraß d. Schädelknochen 
= kaltem Brande 
7 Geſichts⸗Krebs eee 
Bruſt⸗Krebk s 
= Magens und Maſtdarm⸗Krebs 
⸗Gebärmutter⸗Krebks 
Verwundung des Kehlkopfes 
(Selbſtmord 
> Selbftmord durch Erhängen . 
- Alterfchwäche, theils einer, 
theils zu Krankheiten hinzu⸗ 
getretenen 
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9 298. LI 2 
Summa 536 
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Unter den 536 Verſtorbenen erreichten Ein Hundert 
Zwei und Sechszig das höhere Alter don über 60 bis 
zu einigen und 90 Jahren, und Zwei und Siebenzig 


ſtarben innerhalb der erſten Stunden nach ihrer Auf: 


nahme in das Hospital. 


VI. Das Mortalitäts : Verhältniß iſt, 
nach verſchiedenen Beziehungen berech⸗ 


net, folgendes: 

A. Im Allgemeinen. 
1) Zu den Abgegangenen = 1 6896 
2 Zu ſämmtlich Verpflegten = 1: 
Nach Abzug der innerhalb der erſten Stund 
3) Zu den Abgegangenen — 1 : 7 
4) Zu allen Verpflegten = 1: 812%, 
Nach Hinzurechnung der außerhalb des 
ſorgten 1024 Kranken (conf. II. b.): 

5) Zu allen Verpflegten — 1: 9 %os- 


464 


6) Nach Abzug der innerhalb der erſten Stunden 


Verſtorbenen = 1: 10174... 
B. Im Beſondern. 


7) Das Sterblichkeits⸗Verhältniß der innern Station 


1. 69 


+ 


8) Daſſelbe nach Abzug von 63 innerhalb der erſten 


Stunden Verſtorbenen = 1:7 


218 
9) Das Sterblichkeits⸗Verhältniß unter den akuten 
hitzigen und fieberhaften Kranken zum Ganzen | 


der Mortalität = 1: 10% 


10) Dieſes Sterblichkeits⸗Verhältniß ſtellt ſich aber 
Zahl der an akuten 


A. B. C.) mit 
dem Sterblichkeits⸗Verhältniß unter ſich felbft ver⸗ 
gleicht; von 1721 ſolcher Kranken ſtarben 53, 


günſtiger, wenn man die 
Krankheiten Beſorgten (conf. 1. 


das Sterblichkeits⸗Verhältniß war mithin 
1: 322%,. 
11) Nach Abzug aber von dieſen 53 in den erften 
Stunden (Vierzehn) Geſtorbenen = 1: 35 13%. 
12) Das eee e der äußern Station 


ar · 
C. Relative Sterblichkeits-Verhältniſſe. 
13) Verhältniß der innerhalb der erſten Stunden (72) 
Geſtorbenen zum Ganzen der Mortalität 

1 


14) Verhältniß der im höhern Alter (162) Geſtorbe⸗ 


nen zum Ganzen der Mortalität = 1: 32%, 


mithin hatte alſo etwa der vierte Theil der Geſtorbenen 


das höhere menſchliche Lebensalter erreicht. 


VII. Die Verſchiedenheit der im Kran⸗ 
ken ⸗Hosp zu Allerheiligen unter 
3959 Kranken vertheilten Speiſe⸗ 


portionen war folgende 
und zwar im Durchſchnitt täglich: 
65 24% ſchmale. 
901% % mittle mit Kalbfleiſch. 
807% mittle mit Rindfleiſch. 
101%, 6 volle mit Rindfleiſch täglich. 
355% volle mit Rindfleiſch in 3 und 


und ohne Fleiſch in 4 Tagen wöchentlich, 


2 — 3 N a 
in Summa 289 4% ,, Portionen; es find mithin eine 
gleiche Anzahl Kranke täglich in Verpflegung geweſen, 


und jeder Kranke hat hiernach im Durchſchnitt 
26 158% Tage im Hospital zugebracht. 

Die Koften für die Beſpeiſung der Kranken und des 
Geſindes betragen 9111 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf., wo⸗ 
nach im Durchſchnitt eine Portion für Kranke und 
Geſinde 2 Sgr. 227120, Pf. gekoſtet hat, und 
nach Zuſammenrechnung aller Ausgaben vom Jahre 
1843 im Betrage von 28,089 Rthlr. 27 Sgr. 2 Pf. 
hat ein Kranker täglich 7 Sgr. 118888517. Pf. ge: 
koſtet, und für die ganze Dauer feiner Pflege 7 Rthlr. 
2 Sgr. 10 o Pf. 

Unter den 3058 Kranken befanden ſich: 

156 Perſonen, die nur 10 Sgr. Aufnahme⸗Gebühren 

zahlen konnten, 

192 Perſonen aus dem anten 

279 Perſonen, welche Almoſen erhielten, | 
1905 Perſonen verſchiedenen Standes, deren Armuth 
notoriſch erwieſen war, in Summa alſo 


2532 Perſonen, die umſonſt verpflegt wurden, 
852 Handwerksgeſellen, und Lehrlinge, für welche von 
den Zünften und Geſellenſchaften Averſional⸗Bei⸗ 
träge an die Hoſpital⸗Kaſſe gezahlt worden, und 
574 Perſonen verfchiedenen Standes, welche Kurkoſten 
bezahlt haben. f 
j. e. 3958. 
Die bezahlten Kurkoſten betrugen 2081 Rthlr. 17 Sgr. 
1 Pf., und aus früheren Jahren find 640 Rthir. 17 Sgr. 
6 Pf. an dergleichen eingegangen. 
Von den geſtorbenen 536 Perſonen wurden 271 für 
Rechnung des Hospitals mit einem Koſten⸗Aufwande 
von 243 Rthlr. 27 Sgr. beerdigt. f 


Berichtigun 5 


a N ng 
r empfehlenden Anzeige von Vogts Supple⸗ machen wir der löblichen Bürger 
In de f 1 5 Adreßbuch (f. d. geſtr. Zeitung) iſt daß die Wahl der neuen Herten a 
all das Streben nach möglichſter deren Herren Stellvertreter auf den 19. Juni c. 


menthef Abe 
zu leſen: So wird über 


Vollkommenheit, ſichtbar, ftatt: So viel u. ſ. f. 


268 * 
en Geſtorbenen: 
31 
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Berliner Börſen⸗Bericht. 


Den 1. Juni. Die Liquidation für den Mai iſt mit dem 
i Tage erſt beendigt worden. Die Zahl der Börſen⸗ 
eſucher iſt jetzt zu groß, und es grenzte an die Unmöglich⸗ 
keit, ſich durch die Maſſen Bahn zu brechen, um alle dieſeni⸗ 
en, aufgulugen, mit denen fi die iquibirenben, zu berechnen 
atten. 5 
Unter dieſen umſtänden konnten auch wenig neue Geſchäfte 
gemacht werden, beſonders geringfügig wacen die Verſchlüſſe 
auf Zeit. — Gegen Kaff: wurde Mehreres umgeſe zt, theils 
5 Erfüllung früherer Engagements, theils auch zur Realiz 
irung früherer Einkäufe, 255 ſich für die Beſitzer nicht un⸗ 
bedeutender Nutzen herausgeſtellt. Ein ſolches Reſultat kann 
ſowohl für die Eiſenbahnunternehmungen überhaupt als für 
die ſich dabei Intereſſirenden insbeſondere nur als ein glück⸗ 
liches angeſehen werden. 5 . 
Bei den Courſen hat ſich im Allgemeinen keine weſentliche 
Veränderung ergeben; obgleich die meiſten Aktien und Quit⸗ 
tungsbogen eine Steigerung erfahren. Nur die ausländiſchen 
haben heute zum großen Theile einen merklichen Rückgang 
erlitten, weil man von der neuen desfallſigen Geſetzgebung 
einen nachtheiligen Einfluß auf den Verkehr dieſer induſtriel⸗ 
len Papierk an a — 5 1 l wie 
i tigen courſe per Kassa nofır A 
leigt, Hg d ia daß auf Ende Juni anſehnlich 
iſe bewilligt wurden: 
pee e 170 Be. und etwas bezahlt. 
Magdeburger 193% Br. u. Geld. 
Anhalter 167% & % bezahlt v. Geld. 
Frankfurter 150 etw. Br., 149%, zu machen. 
N Lit. A. 128 pCt. bezahl. 
Overſchleſiſche Lit. B. 122 und deren Quittungsbogen 123 
pCt. bezahlt. 
Halberſtädter 126 A 126 / pGt. bezahlt. 
Stettiner 136 % bezahlt u. Geld. 
Düſſeldorfer 98 pEt. Brief, 
Rheiniſche 90 ½ bezahlt. 
Hamburg⸗Bergedorfer 112%, bezahlt. 
Nordbahn 1474, bezahlt. 
Gloggnitzer 119%, Brief. 
Amſterdam⸗Rotterdamer ſind zwar ebenfalls gewichen und 
waren zu 103% zu haben. Es wurden jedoch mehrere Pos 
ſten von renomirten Bankhäuſern gekauft. 


Quittungs bogen: 

Köln⸗Minden, bei ſehr bedeutendem umſatze, wurden An⸗ 
fangs mit 121 pCt. bezahlt, drückten ſich aber im Laufe der 
Börſe bis auf 120 pCt. 

Niederſchleſiſche erhielten ſich zu 125 ¼ à 7% pCt. gefragt. 

Sagan⸗Glogau von 117 ½ a 118 ½ bezahlt u. Geld. 

Hamburger mehrſeitig begehrt u. mit 125%, a 128 pt. bez. 

Görlitzer ebenfalls geſucht; man bot vergebens 125%, pCt. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche 119 ½ zu laſſen. 

Brieg⸗Neiſſe 115 pt. bezahlt. 

Bergiſch⸗Märkiſche 123 pCt. Br., 122 ½ pCt. bezahlt. 

Sächſiſch⸗Baveriſche von 118 bis 117% pCt. bezahlt. 

Mailand Venedig von 118 bis 114 verkauft u. Geld. 

Florenz⸗Livorno von 124 bis 120 bezahlt u. Geld. 


Aetien: Courſe. 
Breslau, vom 4. Juni. 
Das Geſchäft in Eiſenbahnactien war heute ſehr beſchränkt 


und die Courſe viel niedriger. 
Oberſchl. 4% p. C. 1271, etw. bez. Priorit. 109% Br. 
d 


ito it. B. volleingezahlte p. C. 121 ½ etw. bez. u. G. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. 127 ½— bez. u. G. 
dito dito dito Priorit. 103% Br. 


Mheiniſche 5% p. C. 
Sehe ech Gn, urn Zuſ.⸗Sch. p. C. 119—117%, bez. 


N u. Geld. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 124—123% bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.Görl) Zul. Sch. p. C. 124 W.. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Schp. p. C. 114½ etw. bez. 
Wilhelmsvahn (Koſel⸗Oderberg) p. 15 120 bez. u. Br. 


- 


Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. Br. 
Berlin⸗Hamburg Su ec; p. C. 127 Br. 
Mailand⸗Venedig p. C. 119 etw. bez. 
Livorno⸗Florenz p. C. 119 % u. 120 etw. bez. 
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Bekanntmachung. 
Nachdem zu Folge Beſtimmung der hieſigen 
koͤnigl. hochloͤblichen Regierung die Vertheilung 
und Anweiſung der Jahrmarkts-⸗Plaͤtze 
vom diesjährigen Johannis⸗Markte ab, 
und die der Wollmarkts⸗Plaͤtze vom 
Jahre 1845 an, auf uns übergeht; fo 
machen wir dies mit dem Bemerken hierdurch 
bekannt: 
daß Geſuche wegen Bauden⸗ und Zelt-Plägen 
x. ꝛc., von obengedachten Terminen ab, 
ſtatt wie bisher bei der koͤnigl. Polizei⸗Be⸗ 
hoͤrde, nunmehr bei uns, und zwar auf 
unſerer Raths⸗Controle bei dem, mit dem 
Markt ⸗Geſchäft beauftragten Inſpector Buch- 
wald anzubringen ſind. 
Breslau, den 25. Mai 1844. Stodt 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: u. Reſidenz' Stark. 


Beka nntmach uni ER 
Da nach der Städte⸗ Ordnung vom Tr 


1808 in dem gegenwärtigen Jahre wieder ein Drit⸗ 


neten ausſcheidet, fo 
e e. Stadroroerſchaft bierdurch bekannt: 


Stadtverordneten und 


in folgenden 35 Bezirken, nämlich: 


tem Gottesdienſte vorzunehmenden Wa 


1) im Sieben Churfürſten⸗Bezirk, 


2) -Barbara⸗Bezirk, 

3) ⸗Burgfeld⸗Bezirk, 

4) = goldnen Rade. Bezirk, 

5) = Sıeben:Ravemühlen: Bezirk, , 
6) -Aceciſe⸗Bezirk, 

7) = Blaues Hirſch⸗Bezſtk, 

8) = Biſchof⸗Bezirk, 

9) Katharinen Bezitk, 
10) „ Albrecht⸗Bezirk, 
110 Rathhaus⸗Bezirk, 
12) Oder⸗Bezirk, 

13) „Vier Löwen⸗Bezirk, 
14) „ Marbiag: Bezirk, 
15) Vincen.⸗Bezirk, 
16) ; Franziskaner⸗Bezirk, 
17) Grüne Baum⸗Bezirk, 
18) Theater⸗Bezirk, 
19) : Chriſtophori⸗Bezirk, 
20) = Hummereis®rzirk, 
21) = Dorotheen:Bezirk, 
22) = Schloß: Bezirk, 
5 5 antonien-Bejir, 

4) = üblene und Bürge 2Bezi 
25) : Ciftaufend-Fungfeaum- Baht, ai 
26) = Neu:Scheitnig: Bezirk, - 
27) = Mauritius:Berirk, 

28) ⸗Barmherzigen⸗Brüder⸗Bezirk, 
29) ⸗Nekolai⸗Bezirk, Ban 
30) ⸗Roſen⸗Bezirk, 

31) = Negierungs-Bezirk, 

32) = Schlachthof Bezirk, 

33) = Magdalenen-Bezirk, 

34) = Dreisfinden-Bejirk, 

35) = BörfensBizirk, 

ſtattfinden wird. 


Der dem Wahlgeſchäfte vorſchriftsmaͤßig vorangehende 
Gottesdienſt wird 


a) für die Mitglieder der evangeliſchen Kirche 
in der Haupt- und Pfarrkirche zu St. Eliſabet, 
b) für die Mitglieder der katholiſchen Kirche in 
der Pfarrkirche ad St. Mariam auf dem Sande 
und 

c) für die jüdiſchen Glaubensgenoſſen in der 
Synagoge 
abgehalten werden. 
Wir laden daher alle ſtimmfähigen Bürger hierdurch 
ein, ſich den 19. Juni e. bei dem, nach geendig⸗ 
g | Bae in 
Perſon einzufinden, indem eine Vertretung durch 
Bevollmaͤchtigte nicht zuläſſig iſt. Die Stunde und 
der Ort der Mahl: Verfammlung wird jedem ſtimm⸗ 
fähigen Bürger durch die Herren Bezirksvorſteher ber 
ſonders bekannt gemacht, von jedem Ausbleibenden aber 
auf Grund des § 83 der Städte⸗Ordnung angenom⸗ 
men werden: daß er Demjenigen beitrete, was durch 
die Mehrzahl der bei dem Wahlgeſchäft anweſenden 

Bürger beſchloſſen werden wird. 
Wir hegen zu ſämmtlichen ſtimm⸗ und wahlfaͤhigen 
Mitgliedern der löblichen Bürgerſchaſt das Vertrauen, 


daß ſie mit gebührendem Ernſte die hohe Wich⸗ 


tigkeit ihrer Berufung zu den Wahlen beherzigen wer⸗ 
den, von deren Ausfalle die Erhaltung einer einſichts⸗ 
vollen, erfahrenen und für das Wohl des Einzelnen 
wie der Geſammtheit, wirkſamen Vertretung der Com⸗ 
munal⸗Intereſſen abhängig iſt. 

Damit übrigens jeder unſerer Mitbürger ſich über 
feine verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflichten gründ⸗ 
lich verſtändigen möge, haben wir die Städte⸗Ordnung 
vom 19. Novbr. 1808 mit den unter dem 4. Juli 
1832 Allerhöchſt fanctionirten ergänzenden und erläu⸗ 
ternden Nachtrags⸗Beſtimmungen beſonders abdrucken 
laſſen und wird dieſer Abdruck gegen Erlegung des 
Selbſtkoſtenpreiſes von 6 Sgr. für jedes Exemplar 
von unferem Rathhaus⸗Inſpector Klug in det tath⸗ 
häuslichen Dienerſtube verabfolgt. 


Breslau den 10. Mai 1844. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
a „ verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträche. 
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Bekanntmachung. 
a . Anfang des in dem diesjährigen Kalender auf 
en 1. Juli d. J. angeſetzten ſogenannten hieſigen 


Johannis Kram⸗, Roß⸗ und Viehmarktes, 


iſt, mit Genehmigung der Königl. Regierung, auf 
Montag den 24. Juni d. J. 
verlegt worden, wovon wir das handeltreibende Publi⸗ 
kum hierdurch in Kenntniß ſetzen. 
Breslau den 24. Mai 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


un 


